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Unsere Mundart
Sr. M. Monika Scheurich IBM V

Sr. M. Monika Scheurich lBMV wurde am 25.3. 1920 in Neunkirchen als Tochter der„Hen-

richs-Familie“. wie sie mit Hausnamen heißt, geboren und auf den Namen Klara getauft.

1944 reichte sie zum Abschluß ihrer germanistisehen Studien bei Professor Dr. Schröder

an der Universität Würzburg eine Zulassungsarbeit für das höhere Lehramt über die

Neunkirchener Mundart ein. Mittlerweile als Lehrerin an der Maria-Ward-Schule in

Aschaffenburg im Ruhestand, bearbeitete sie diese Zulassungsarbeit für unser Buch neu,

indem sie sie verkürzte und vereinfachte. Dennoch bleibt dieser Beitrag eine wissen-

schaftliche Arbeit, die aber sicher auch dem nicht wissenschaftlich gebildeteten und inter—

essienen Leser viel Interessantes bietet und ein wichtiger Beitrag ist, um die Ausdrücke

unserer Mundart zu dokumentieren und so ein Stück „Neunkirchener Art“ festzuhalten

und sie vor dem Untergehen und Vergessenwerden zu bewahren. Um alle Leser dieses

Buches über das Wissenschaftliche hinaus anzusprechen, hat sie ans Ende ihres Beitrages

eine selbstverfaßte mundartliche Anekdote in Gedichtform gestellt („Vom Wisle unn

sai’m Väschbcr“), sowie eine „Neun kirchener Speisekarte“ und schließlich eine Auswahl

ähnlich klingender Worte mit der Frage „Können Sie unterscheiden?“. Auch an dieser

Stelle sei Sr. M. Monika Scheurich für alle Mühe, die sie mit ihrem Beitrag hatte, ein herz-

liches „Danke schön!“ und „Vergelt’s Gott!“ gesagt. Norbert Schmirr

Ja, es war unsere Mundart, unser Dialekt, das „Naükärchemerisch“, als 1944 die

Zulassungsarbeit zum Staatsexamen an der Universität Würzburg geschrieben
wurde, zunächst über die Lautlehre. Dialekt hängt etymologisch zusammen mit
Dialog, Zwiegespräch, sozusagen Begegnung von Mensch zu Mensch in der

Heimat.
Aus Liebe zur Heimat sei ein Teil der damals als wissenschaftlich geltenden

Sprachforschung hier vereinfacht an diejüngere Generation der Höhengemeinde
weitergegeben. Nicht das mittelhochdeutsche (mhd.) Wort hat in dieser Verein-

fachung den Vorrang, sondern das mundartliche (mda.). Weil nicht wenige Aus-
drücke heute wie Fremdwörter klingen, mag die Aufstellung nach verschiedenen
Selbstiauten einem kleinen Lexikon vergleichbar sein, das dem besseren Ver-

ständnis der Generationen dienen kann. Dieses gegenseitige Verstehen von alt

und jung wird durch einen Auszug aus der damaligen Einleitung vielleicht unter-

stützt:
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Neunkirchen ist ein kleines Dorf von rund 500 Einwohnern, gelegen auf einem

nordöstlichen Ausläufer des Odenwaldes, dem sogenannten Kammeiforst südlich des

Maines, zwischen Miltenberg und Wertheim (Kammerforst, weil von der Mainzer

Kammer verwaltet; es ist der bewaldete Bergzug zwischen Mudau und Main). Der

weite Blick über das rechtfruchtbare Hochplateau, in dessen Mitte Neunkirchen liegt,

trü’fl ringsum auf Wald. Die Bewohner von Neunkirchen sindfast durchweg Bauern,

bieder und arbeitsam, stolz aufdas ererbte Gut, darauf bedacht, der Väter Sitten zu

wahren, ihrem Glauben treu zu bleiben.
Aufdie Geschichte des Dorfes näher einzugehen würde hier zu weitführen. Außer—

dem bedarfes dazu wissenschaftlicher Untersuchungen, die mir aus kriegstechnischen

Gründen nicht möglich sind. Allgemein bekannt ist in dem Dorfe, daß es im Dreißig—
jährigen Krieg sehrschwermitgenommen war. Da es sich um eine sprachgeschichtliche

Untersuchung handelt, ist der Versuch einer Deutung des Ortsnamens naheliegend:
Neun Kirchen sind die zwei eindeutigen Bestandteile. Wenn mir einer derÄltesten des

Dorfes erzählte, sein Urgroßvater habe noch von neun Kirchen gewußtim „Großraum“
Neunkirchen, so erscheint mir das recht unwahrscheinlich.

Ortsnamen sind häufig nach der Dativ/arm gebildet (Altenbuch = „zur alten

Buche“). Neunkirchen wäre demnach ein Dorf „zur neuen Kirchen 'i (In Mittelhoch—

deutscher Zeit hatte das Wort „Kirche" im Dativ die Endung -n.) Dazu könnte stim—

men, was ein Heimatforscher nachwies:
nln Bürgstadt (15km westlich von Neunkirchen) gründete Karl der Große mit der

Reichskirche St. Martin die erste Kirche dieser ganzen Gegend. Eine neue Kirche ent-

stand bald darauf im Kammerforst; die um die Kirche herum entstehende Siediung

wurde das Dorf„zur neuen Kirche"«.
Nun herrscht in den Tauf- und Sterberegistern des Bfarramtes Neunkirchen ein

Schwanken zwischen den Schreibweisen Neuk. und 9k.. Ersteres kann dasselbe sein

wie Neuenkirch(en), denn augenscheinlich hat derSchreiber den von den Bewohnern
gebrauchten Dorfnamen phonetisch genau wiedergegeben. Der Dativ Plural verliert

nämlich in der Mundart die Flexionssilbe. Es heißt auch heute noch: „Des khörd der

naii Kärch"{Das gehört der neuen Kirche). Die zweite Form, 9K.‚ bestätigt die Unsi-

cherheit des Schreibers, der mit der Mundart des Dorfes nicht vertraut war, denn man

spricht „naü“sowohlfiir„neu“ und „neuen "als auchfiir die Zahl „neun‘f Daß dieses

Zahlwort einefehlerhafte Schreibweise ist, darfdurchaus angenommen werden, eben

wegen des Gleichklangs im Dialekt. "

Soweit der Auszug aus der Einleitung von 1944.

Weggelassen wurde damals die Bemerkung eines Nationalsozialisten, der

Name sei von althochdeutsch (ahd.) „niuwe Karra“ abzuleiten, „neuer Wagen“,

weil die Kaufleute, die von Frankfurt nach Nürnberg zogen, hier umspannten.
bzw. einen neuen Wagen nahmen. Diese unhaltbare Version ist ein Beweis für die

Allergie der Hitlerfanatiker gegen das Wort „Kirche“.
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Vorbemerkung zu den einzelnen Selbstlauten und Mitlauten

Zur Wiedergabe der mundartlichen Vokale und Konsonanten wurde 1944 die

Lautschrift der Zeitschrift „THEUTONISTA“ benutzt. Die achtzig Seiten der

Zulassungsarbeit wurden handschriftlich eingereicht. Es war ja Kriegszeit und

keine Möglichkeit, sie in einer Fachdruckerei mit phonetischer Umsehrift zu

Papier zu bringen. Da es sich bei dem Beitrag zum Heimatbuch um eine Vereinfa-

chung handelt, mag gewöhnliche Maschinenschrift genügen.
Kurze und geschlossene Selbstlaute a, e, i, o, u, werden nicht eigens gekenm

zeichnet, Längen durch einen Querstrich über dem jeweiligen Buchstaben ange-

zeigt. Offenes o ist durch den Punkt darunter vom geschlossenen Laut unter-

schieden. Für kurzes überoffenes e steht im Dialektwort: ä (z. B. gäwe = geben);

fiir langes überoiTenes e steht: ae (z.B. gnaechd = Knecht).
Daß es mit den Diphthongen ei, eu, au eine besondere Bewandtnis hat, ergibt

sich aus den entsprechenden Beispielen.
Von den Mitlauten gilt: p, t, k, sind stimmlose, leicht gehauchte Fortes,

meistens werden p und t sogar den stimmlosen Medien b und d gleich. Neue

gehauchtc Fortes entstehen durch Synkope von Vorsilbe und anlautendem Spi-

ranten (p-halde = behalten; k-halde = gehalten). S und sch sind immer stimmlos;

z wird weich gesprochen: ds; die Schriftzeichen fiir den gutturalen Nasal ng und
den Kehlreibelaut ch müssen in dieser Schreibweise bleiben. Der Konsonant r ist

meistens gerollt; in gewissen Stellungen nähert es sich dem englischen r mit

leicht den Gaumen berührender, nach hinten gebeugter Zungenspitze (Bärschde
= Bürste), also zwischen Zungen-r und Zäpfchen-r angesiedelt.

Die Konsonanten h, l, m, n weisen keine mundartliche Veränderung auf, was

nicht ausschließt, daß manchmal für ein n ein m gesprochen wird oder umgekehrt

(z.B.: hempfele = eine Handvoll).
Zwischen fund v wird kein Unterschied gemacht; w wird häufiger gesprochen

als geschrieben (z.B.: mer lewe no = wir leben noch).
Obwohl der Dialekt heute durch die Umstrukturierung bei weitem nicht mehr

der ursprüngliche ist, fallt noch auf, daß oft fiir hochdeutsch ei oder au ein langes ä

gesprochen wird. Der Diphthong eu/äu hat in der Aussprache den Umlaut auf

dem u, ist als aü zu hören (siehe Einleitung: Na_ükärche!). Die mundartlichen

Diphthonge ou, öü und äi entsprechen den neuhochdeutschen Monophthongen
o, ö und e.

z. B.: koule Kohle höüf Höfe
houle holen schdäin stehen
houf Hof gäin gehen
köülele kleine Kohle gläi Klee
höüle Höhle

Steht hinter dem ng ein zweites g, so bedeutet dies, daß zu dem gutturalen

Nasal ein zusätzliches —g gesprochen wird, meist, wo hochdeutsch -nk trifft.
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Wie in der Zulassungsarbeit werden auch hier alle mundartlichen Wörter mit
kleinen Anfangsbuchstaben geschrieben. In früherer Zeit gab es den Unterschied
sowieso nicht.

Nun endlich zum eigentlichen Naükerchemer Lexikon.

Mundartlt'che A-Laute

l. Mundartliehes kurzes a

l. Mundart/lahm a entspricht mittelhochdeutschem und hochdeutschem a in
geschlossener Silbe, wenn dieser mindestens eine weitere Silbe folgt:
agger
angge
annerschd
balle
balge
bagge
bladde
gradse

grapfe

haschbel

hannel
hannele
halfder
kammcrn
kannel

kabbe

lagge
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Acker
Anke, Nacken
anders
Ball, Ballen
Balken (Singular und Plural)
backen, (die) Backe
Platte, Glatze
1) kratzen, 2) stehlen, 3) (die) Kratze (breite
Hacke zum Zusammenscharren feuchten
Schmutzes, Schlamms oder Mists)
sich einkrallen (mit den Fingernägeln in den
Arm des Gegners), zu mhd.: krapfe, mittel-
deutsch krape = Haken, Klammer
Haspel l) mittleres Stück der Schweinshaxe,
2) jemand der verrückt wirkt oder spielt, hat
einen „haschbel“
Handel (im hannel)
handeln, Handel treiben
Halfter
Kammer (Singular und Plural)
Dachrinne u. -rohr, aus lat. canalis über ital.
canale = Leitungsröhre, künstl. Wasserlauf
Kappe, Mütze (mhd. kappa = Mantel mit
Kapuze, Mütze, ahd. kappa, lat. cappa)
Lake (Salzlösung zum Pökeln des Fleisches
nach dem Schlachttag, aus dem niederdeut—



lambele
madde

nagge(r)d

raschbel

schlabbe

schmagge

schnabbe

waggele

wannern
wannerdöch
schbarre

dsaggern

sehen lake (Herings-) Salzbrühe, identisch mit
mittelniederdeutsch = stehendes Wasser

schlaff niederhängen
Quark
nackt, mhd. nacket (vorwiegend md.!) ahd.
nachot
l) Reibefeile, 2) Klappergerät in der Karwoche
(Ersatz für Glockengeläute), 3) Schimpfwort
(oldi raschbel), mhd. raspen = scharren, krat-
zen, ist kombiniert mit mhd. razzeln = toben,
lärmen
Hausschuh (Sing. u. Plur.), zu niederdeutsch
slappen = hängen lassen; - gemeint sind
zunächst Schuhe ohne Fersenstück oder sol-
che, an denen das Fersenstück herabgetreten
ist; beim Gehen entsteht der Laut „schlapp“

l) schmecken (es schmaggd gud, besser wie
...) 2) duften (die blume schmaggd schöö =
duftet angenehm), 3) riechen (schmagg e moll
= riech mal dran!)
1) schnappen nach etwas (sozusagen mit
zuschnappendem Kiefer), 2) hinken, ein Bein
nachziehen; auch mhd. snappen hat diese
doppelte Bedeutung
wackeln, mhd. wackeln = hin und her schwan-
ken
wandern, Stellenwechsel der Dienstboten

Termin des Stellenwechsels

Sparren, mhd. sparre, ahd. sparro = Stange,
Dachbalken
pflügen, mhd. zacke =Zacke (Zusammenhang
mit Acker?)

. Kurzes a hört man für mhd. au in:

ich glabb
du glabschd
sie/er glabbd
kafi' uns äbs

ich glaube
du glaubst
sie! er/ es glaubt

Kauf uns was!
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e habb wärsching
e habble roudgraud

Kurzes a entspricht mnd. ei in:
haddelber
thamm
hammdsus
hasse
er hasst
sie hasse
radse
saffe
dswadder

amdli
dart
fart
farn
ferdarre
gnarre

kards
schnarrbörd
bardselbäm
stardsfluch
wardsel
hardli
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ein Haupt Wirsing
ein kleines Haupt Rotkraut

Heidelbeer und Heidelbeeren
daheim
heimwärts
heißen
er heißt
sie heißen
reizen, aufhetzen
Seife
zweiter

Von älteren Leuten wird o vor r + Konsonant zuweilen wie a gesprochen:
ordentlich
dort
fort
vorn
verdorren
Knorren

Das gleiche giltfür u vor r + Konsonanr:
kurz
Schnurrbart
Purzelbaum
Sturzflug
Wurzel
h urtig, eilig



II. Mundart/iches langes ä

1 Mundartliches ä entspricht hochdeutschem ei, das aus ulgermanischem ai mittei-
hochdeutsch ei geworden war:

bä Bein
bänern aus Knochen oder Elfenbein

bräd breit
ausbräde ausbreiten, hinbreiten
äner, äni, äs einer, eine, eines

ämol einmal
änsli einzeln
äse ein Uhr
ämer Eimer (an einem Henkel getragen)

elä allein
fläsch Fleisch
gmä Gemeinde (viele einzelne ergeben eine

gemeinde, wie viele Berge ein G_ebirge, viele
Büsche ein ghüsch ...)

käner keiner
ingwäd Eingeweide, mhd. ingeweide

häde Heidekraut
fäl (bide) feil (bieten)
häle heilen
hämlis heimlich, leise
häs heiß
häserfi heiser

gläd, gläder Kleid, Kleider
glä klein
läd leid, (’s is mer läd = es ist mir leid, ich habe

Angst vor etwas)

läme zwar hd.: Lehm, aber mhd.: leim, also konse-
quent

ö läne anlehnen, mhd. leinen, also ebenfalls konse-
quent

lädsäl Leitseil (am Pferdefuhrwerk)
mäne meinen
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mädle Mädchen (mhd. meitelin)
nä nein
räf Reifen
schäde Scheide (Messer-, Schwert-, Brillen-)
schdräf Streifen (Singular u. Plural)
ob-schdräfe abstreifen
schläfe schleifen im Sinne von: nachziehen, Schlinge,

Masche (dagegen: Schlupfe für Haarschleife)
schwäs Schweiß
schmäsmugge Schmeißfliege, mhd. smeizen = Kot aufwerfen

(ausscheiden), manche sagen auch „schwas-
mugge“

gschmäs Geschmeiß, Gesindel, mhd. gesmeize = Aus-
wurf, Unrat, Gesindel

schdä Stein, mhd. stein
zwä zwei
zwäne zwei Uhr
wad (Vieh-) Weide

Anmerkung: Auch zwei Wörter, die im Hochdeutschen mit ai geschrieben wer-
den, gehören zu dieser Gruppe und zwar konsequenterweise:
mundartlich: läb

rä

Laib, mhd. leip, ahd. hleib
Rain, mhd. rein (Ackergrenze, abschüssiger
Wegrand. etwa Zusammenhang mit Rand?)

Schreibweise mit ai laut Schüler-DUDEN Wortgeschichte seit dem 17. Jahr-
hundert zur Unterscheidung von Leib. Ebenda auch die Erklärung: mhd. leip,
ahd. (h)leip wahrscheinlich „ungesäuertes Brot“, während „Brot“ das gesäu-
erte Brot bezeichnete. . . Heute wird das Wort nur noch im Sinne von „runde
oder oval geformte Masse (Brot, Käse)“ gebraucht.

Mundart/klares ä entspricht hochdeutschem au, das mhd. au war. urgermanisch
au:
äch Auge

bäm Baum
frä Frau (daneben auch: frö)
gä Gau
gläwe glauben, der Glaube



hävve hauen, {mhd. houwen)

läfe laufen

däm Dunst, mhd: tourn = Dunst, Duft, Qualm

säm Saum

däfe taufen

däb taub

dräm Traum

ds‘äm Zaum, mhd.: zoum, zahm entspr. mhdJahd.
zam

schdäb Staub

Weil mundartlich der Umlaut unterblieben ist, auch in:

bäm Bäume

bämle Bäumlein

dräme träumen

säme säumen

fräd Freude, mhd. vröude — gehört auch hierher

Mundartfiche E—Laute

Vorbemerkung: In der untersuchten Mundart bestehen vier e-Laute:
I. Kurzes geschlossenes e
II. Kurzes überoffenes e, gesprochen u. hier geschrieben als ä
[II.Langes geschlossenes e
IV. Langes überofTenes e, gesprochen u. hier geschrieben als ää

l. Mundarrliches kurzes geschlossenes e

l. Mundarrfiches e ist unverändert übernammenes mhd. e:
l.1 vor doppeltem Nasal und vor Nasal plus Konsonant:

bennel
benggle
blende
brenne
dengele

ennern

Bendel, (schmales Band, Schnur)

Bänklein (kleine Bank), mhd. benkelin

blenden
brennen
dengeln (Sense oder Sichel durch Hammer-
schlag schärfen)
ändern
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1.2
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denne
es denn
dendser
drenne
erm
ende
kemmerle
gfengnis
gschbenschd
gengle
hemmerle
hemm
hengge
ai henggele
grengge
di grengg nche
lemmle
leng
mendele
kemme
penni
pfende
pflendsle
renne
schwengge
schbengler
schdreng

glenner
’s glennschd

tännen (aus Tannenholz)
die (l) Tenne (i.d. Schweiz: das)
Tänzer
trennen

Ende
Ente
kleine Kammer
Gefängnis
Gespenst
Gänglein (schmaler Durchgang)
Hämmerlein (kleiner Hammer)
Hemd
hängen (transitiv); intransitiv: hange
einhängen, Arm in Arm gehen
kränken
umkommen (von Tieren und Dingen)
kleines Lamm
Länge
Mäntelein (kleiner Mantel)
kämmen
Pfennig, Pfennige
(ver)pfänden
Pflänzlein
rennen
l) schwenken, 2) schwingen
Spengler (oberdeutsch für: Klempner)
1) streng, 2) Stränge
kleiner (Umlaut zu glä = klein)
das Kleinste

vor gesprochenem gg (hochdeutsch ck)
begg

degg
degge

Bäcker
Decke, Decken
decken



blegge blecken (z.B.: die Zähne)

sich blegge unanständig dasitzen, zu mhd. blecken = sich
entblößen

hegge Hecke
schdegge (hinein)stecken, nur transitiv

mit intransitiver Bedeutung siehe III. 1.2

schdeggzwüwweli Steckzwiebeln

schdregge strecken

1.3 vor allen Dentalen
sedse setzen (einpflanzen); dagegen: setz dich! =

sids nö!

fessl Fessel(gelenk)
bedd Bett

hedse hetzen, l) sich abhetzen, 2)jemand aufhetzen

kessl Kessel

ness Nässe

ö-nedse anfeuchten, benetzen

kedde Kette

ledde Lehm, zu mhd. lette

wedd Wette; (ich) wette

weddel Wedel
redde retten

Ausnahmen: fädd fett
lädse Fetzen
pädse p(f)etzen, zwicken, kneifen

pfetzen im Sinne von angeben, verraten gibt es
mda. nicht

2. Mundarth'ch geschlossenes e ist zu hören für mhd. und hochd langes E:
wenni, e wenni wenig, ein wenig, mhd. wönic

pedderle religiöses Medaillon

pedderli rel. Medaillons, mhd. päter = Münze mit dem
Bild des hl. Petrus

3. Mundartlich geschlossenes e entspricht mhd. überoffnem e:
nemme nehmen
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GWWC

leddi

bensel
gweggsilwer
rende
sich rendirn
scheng-gel
schregg
schwelche
schwengel

wegsel
wedder
dsech

dsegge
dseddl

eben, zu ebener Erde, (dagegen zeitlich im
Sinne von soeben; = awwel = zu dieser Weile)
ledig; abgebunden, wenn ein Tier im Stall sich
selbst losgemacht hat
Pinsel, auch mhd. bensel
Quecksilber
Rente
sich rentieren, lohnen
Schenkel
Schrecken
schwelgen
zu „schwingen“ beim Pumpen am Brunnen,
auch „bumbeschdengel“ genannt
Wechsel
Wetter
Zeche (kinnsdsech = Kindszeche nach der
Taufe)
Zecke, auch „Holzboc “genannt
Zettel

ll. Mundartltches langes geschlossenes E

. Mundartlr'ch langes geschlossenes E entspricht rnha'. langem ofi‘enem e in:
bekäm
er
läne
dsE
fläje

bekehren
eher, Ehre
leihen, borgen
zehn, Zehe
flehen

. Mundanlich langes geschlossenes E entspricht mhd. ae in:
ke's
selich
schbed

Käse
selig, mhd. saelec
spät

. Mundarth'ch langes geschlossenes E ist entstanden durch Dehnung eines mhd. e
däne dehnen



gwöne gewöhnen, mhd. gewenen

sich sEne sich sehnen

läme lähmen, mhd. lemen — lahm machen

glämd gelähmt

säche (die) Säge, mhd. sege = sägen, schneiden
(lat. secare)

säche (der) Segen, mhd. u. mnd. segen,
Zeichen des Kreuzes

sächne segnen l)

. Mundartlich langes geschlossenes E ist Dehnung des mhd. e, das durch die
Verkleinerungssiibe bedingt ist.
bösle Bäs-chen, mhd. beselln
blädle Blättchen, mhd. bletelln
pedle Pfädchen, mdh. phedefin

. Mundan‘h'eh langes geschlossenes e’ entspricht mhd. oflenem e in:
böch Pech
pflöch Pflege

flEg Flickfleck (dagegen: flägge = Schmutzfleck)
fäld Feld

bröd Brett
lEse lesen
näwel Nebel
näwedrö nebenan

le leben

schwäwe schweben

üwer wöch unn schdöch über Weg und Steg

III. Mundartliches überoflenes kurzes e = ä

. Mundartfiches ä steht in den meisten Fällen für mhd. ojfenes e

1.1 vor! und r, wobei es vor r auch gesprochenem (nicht geschriebenem)
Hochdeutsch entspricht:

hälfe helfen
häll hell
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1.2

hälm
mälde

läfze
mälge

käller
gwälle
schälle
schnäll
schwälle
sälwer
vergälde
dsälle
bärch
härds
’s rächerd
rächewedder
en räche
dsammerächern
schdärwe
schärwe
dswärchs
üwerdswärch

vor ch und ck (= gg)
bläch
bächer
bräche
ächd
llächde
fächde
fräch
derlächd

lächdse

Helm
melden
Lippe, „Lefze‘m
melken, wie mhd. melken, auch intr.: Milch
geben, („Die Kuh melkt 10 1“.)
Keller
Quelle
Schelle, (Handglocke, Hausglocke)
schnell
Schwelle
selbst, mhd. selber
vergelten
Zelle
Berg
Herz
es regnet

Regenwetter
ein Rechen
l) zusammenrechen, 2) zusammenrechnen
sterben
Scherbe(n)
quer (zu mhd. zwerchen = kreuzen)
verkehrt

Blech
Becher
l) brechen, 2) sich übergeben
echt
Flechte. llechten
betteln, (Sammeln für den Lebensunterhalt)
frech
1) wasserdurchlässig (von Holzgefäßen)
2) fast ausgetrocknet, durstig (von Menschen)
lechzen



1.3

1.4

flägge
lägge
mäggem
dräggerd
schägged
schdägge

vor b, bs, s und sch
äbs
schäbb
schdäbbe
gräbs
räbs
bräss
brässe
gräss
gsässe
sässel
mäss
mässe
schwäster
dräsche
fäschber

Flecken, z. B. Fettflecken
lecken
meckern
dreckig, mhd. dreckiht
scheckig, mhd. scheckeht
stecken (intransitiv)

etwas
schief, mhd. schep
Steppen

Krebs
Raps
Presse
pressen
Kresse
gesessen
Sessel
Messe
messen
Schwester
dreschen
Vesper

vor d und vor labialem Reibelaut

fäddem
fläddermaus
bäddele
läddern
gäwe
käffem
läwer
päffer
schäff
dräffe

Feder und Federn
Fledermaus
betteln (ausdrücklich bitten)
ledem (e läderni Hose = eine Lederhose)
geben
Käfer”
Leber
Pfeffer
Chef
treffen
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2.
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häfdle zu: haften und heilen 4)

Munderrh’ehes ä entsprichr mhd. geschlossenem e vor r und 1
bärchle 1) kleiner Berg, 2) kleines männliches

Schwein 5)
blärre plärren, unbeherrscht laut weinen 6)
gwärdi sain als gewährleistet ansehen, sicher sein in der

Annahme, daß . . .
farcli fertig
däller Teller
wälsche undeutlich sprechen, „welsehen“
äldem Eltern
schmäldse schmelzen
schwärdsing Schwärze
schbärrre sperren

Mundarrir'ches ä wird gesprochen für mhd. und nhd. f vor r
gschärre Geschirr
härsch Hirsch
kärch Kirche
kärb Kirchweih, mhd. kirb neben kirchwihe
kärsohe Kirsche(n)
närchens nirgends
schärrn Schirm
wärbi Wirbel
wärge wirken
wärd Wirt
dsärgl Zirkel
Anmerkung: Sonderbarerweise Spricht man auch „wärder“ für „wider“; z. B.:
„eris wärder en bäm gförn“=erist wider(gegen) einen Baum gefahren. Sollte
da lat. versus=auf etwas hingewendet, also die gleiche Wortwurzel wie in der
Silbe -wärts (z.B.: himmelwärts, auswärts) zugrundeliegen?

Mundartiiehes ä wird gesprochen für mhd. r'e in:
färze vierzehn
Iärdsich vierzig
färdls viertels



e färdl ein Viertel

e färdele wai ein Schoppen 7)

I V. Mundartliches überoffenes langes ae

. Mundart/iches ae entspricht mhd ae, wenn es der Umlaut von mundartlichem ö
aus mha’. ä ist
schaelele kleine Schale, Täßchen

schlaech Schicksalsschläge, Uhrschläge (s. Spez.)

schdael Stahlbügeleisen (Plural)

schbidaeler Spitäler
schbidaelele kleines Spital

Iiniaelele kleines Lineal

graechele kleiner Kragen

. Mundartliches ae ist Umlaut von mda. ä aus mhd. ei
braecling (die) Breite
braeder breiter (komparativ zu: breit)

schdraefle kleiner Streifen
raefle kleiner Reifen

gaesle kleine Geiß, (dsiggele - Zicklein)”

. Mundart/iches ae ist Umlaut von mda. ä aus mhd. ou
aechle (das) Äuglein
aechli (die) Äuglein
fraele Frauchen 9)

. Mundartliches ae wird gesprochen für mhd. Qfi’enes, nhd. geschlossenes e
sae-e sehen
gschae—e geschehen
gnaechd Knecht

raechd recht, Recht, richtig

schaern Schere
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Bemerkungen zu Abschnitt „Mundartliche e-Laute:
Ü segnen: mhd. segenen, aus lat.: signare -—-.‚mit einem Zeichen verschen,(be)zeichnen; (kirchcnlat.: „das Zei—

chen des Kreuzes machen“).
Lefze: Das bis zum 16. Jahrhdt. nur oberdeutsche Wort i‘ür Lippe (mhd. Lefse) ist heute im Sinne von „Tier-
lippe“ gemeinsprachlich. Als sich im 16. Jahrhdt. durch Luthers Bibelübersetzung das nicderdeutsche-mittel-
deutsche Wort „Lippc“ als Bezeichnung für„Menschenlippe“ ausbreitctc, wurde „Lef'zc“in den anderen Bedeu-
tungsbereich abgedrängt.
Käfer/kleinem: Man sagt: die käfi'ern. also stets weiblich.
Häfdle: Das „Häfdie“ ist das Häkchen zu einem „Ringle“. in ähnlicher Funktion an Kleidungsstücken wie der
Druckknopf.
mhd. berkelin: Verkleinerungsf'orm von mhd. barc. mda. börich = männliches. verschnittenes Schwein.
plärren: drückt keinerlei Mitgefühl mit dem Weinenden aus; dafiir verwendet man mda. häule = heulen. wäh-
rend weinen mda. nicht verkommt.
ein Schoppen: Diese Bezeichnung kam erst ab dem 16. Jahrhdt. überdie franz-Iothring. Form in die südwestdt.
Mundarten. während „derSchoppen Bier“seinen Urnamen hat von derSchöpfkelle des Bierbrauers, .. ‚bereits
im 12. Jahrhdl. als „chopine“ ins Altfranzösische gelangte.
dsiggele/Zicklein; l‘ür eine ausgewachsene Ziege immer; Gäs = Geiß. dswa G'äs = zwei Geißen, Ziegen.
Frauchen: ältere Frau. klein und zart von Gestalt, abgearbeitet. etwas gebeugt, Frieden ausstrahlend; also
keine vcrächtliche, sondern eine ehrfiirchtige Bezeichnung.

2

3
4

5

6

T

8
9

Mundartliche I—Laute

I. Mundart/iches kurzes i

l. Mundarrliches kurzes i entspricht mhd. und nhd. i
1.1 vor doppeltem Nasal und vor Nasal plus Konsonant

binne l) binden, 2) Binde
blindsele blinzeln

dinger Dinge
ding-gel Dinkel (Grünkern)
finne finden
glind gelinde
grimmich grimmig
grinn Grind 1°)
hinne hinten
inne dinn innen drin
kinn Kinder
kinnisch kindisch
rinne l) Rinde, 2) rinnen (wenn aus undichten Ge-

fäßen die Flüssigkeit tropft)
schimpfe schimpfen, mehr im Sinne von: zanken
schbinne l) spinnen, 2) (die) Spinne(n)
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1.2

1.3

schbringe
schding-ged
dsing-ge

vorl plus Konsonant in:

bild
billagger
billaichd
a mannsbill un e
waisbill
drilch
millich
hilf
schdill
will

vor ch, ck und sch in:
grichd
gwicht
dsammerichcle
richel
biggel
fligge
schdrigge
dsiggele
dsiggele

schligge

dischel
ausmischde
kischde
Iischde
rischder

springen
stinkig, mhd.: stinkeht
Zinke: 1) Zacken von Egge oder Rechen,
2) verächtlich für: Nase

Bild, (in Zusammensetzungen: bill-, s.u.)
Bildacker (Bildstock)
Bildeiche (üblicherName für die Waldkapelle)

ein Mann und eine Frau

Drillich, mhd. drillich {Hausleinen} 1')
Milch
Hilfe
still

wild

Gericht
Gewicht
herrichten, „zusammenrichten“, vorbereiten
Riegel, mhd. rigel
Pickel, Spitzhacke, mhd. bickelm
flicken
stricken
kieine Ziege, Geißlein
„ziggeln“ als Verb: „di gäs hot gedsiggeld“=
„die Geiß hat Junge bekommen“
l) Schluckauf; 2) schlucken, mhd. (tatsäch-
lich): slickenm
Distel
ausmisten
Kiste
Liste
(aufgesetzter Lederfleck auf repariertem
Schuh)
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1.4 vor b/p, d/t, f/pf, ds/tz und ss

dribbele
dsibberle
kibbe
gekibberd
gibbe
schibbe
bidde
bidder
iddern

kidd sei

kiddel
nidder
siddel

britsche
bese-lidse

fissern
schbisse

(die) sidse

gschmisse
grisse

ausschlidse

schlids-ör

schbidse

schwidse
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trippeln
Zipperlein, Gicht
kippen, Reisig kleinhacken 14)
unruhig gemustert
(allzu kurzer Rock)
Schaufel”)
bitten
bitter
wiederkäuen (lat. iterare; — iterum atque
iterum = immer wieder), mhd. ite-rücken)

quitt sein, keine Schulden mehr haben,
lat. quietus = ruhig
1) Arbeitskittel, 2) Sakko
niedrig
(truhenartige Bank mit Rückenlehne und Sei—
tenstützen), mhd. gesidele
Pritsche (hartes Bett), mhd. britze
Besen-Litze (Borte mit Fransen an sehr langen
Röcken, sozusagen in der Funktion eines
kleinen Besens)
Fadenflöckchen, zu mhd. visel =Faser, Franse

nur wenig essen, zusammenhängend mit spitz
und Speise
der Doppelsitz mit Lehne auf einer Kutsche
(bräggle) oder auch auf einem kleinen Leiter»
wagen
geschmissen, geworfen
gerissen l) von Faden oder Schnur,
2) von gefährlich raffinierten Menschen
entrinnen, heimlich weggehen
Schlitzohr, sinngemäß dasselbe wie „Schlau-
meier“
l) (die) Spitze, (an)spitzen, 2) spitzen = vor-
sichtig schauen, hinausspitzen bis zur letzten
Minute
schwitzen“)



hids

kibbes

hingge

broudhingge

wischbel

Hitze

. Mundartliches i ist ein erhöhtes mhd. e in:
(Ein Bursche und ein Mädchen haben ein
bißchen „kibbes“ miteinander. Von mhd.
kebesen = Ehebruch treiben). So ist es in der
Mundart nicht gemeint, keinerlei Unmoral,
mehr „dächtel/mächdel“-Spiel
Henkel eines Korbes, mhd. hengen = hängen-
lassen
ein von der Decke hängender Holzständer mit
liegenden flachen Holzkreuzen, die je einen
Laib Brot tragen.
Wespe, mhd. wespe neben wefse

. Mundartliches kurzes i entspricht mhd. iä (hd. ie - gespr. i):
hilTelder

lidderli
griche
grich-oerle
schisse
dsichel
küsse-dsichle

Hagebutten, mhd. hiefalter = Hagebutten-
Strauch
liederlich
kriechen
„Kriechöhrlein“ = Ohrwurm (Insekt)
schießen
Ziegel
Kissenbezug (dagegen: Oberbettbezug siehe
langes i)

11. Mundartliches langes i

. Mundartliches langes i entspricht mhd. ie, das allerdings nicht als gedehntes i
gesprochen wurde, sondern getrennt: i ä:
biche
bide
dine
fiwer
hi

gni

biegen
bieten
dienen
Fieber
l) hin, 2) hier, d.h. „in diesem Dorf“ sonst
für hd. „hier“: mda. „do“: „gugg! Q bin i
gschdanne“ — „Schau, da stand ich.“
Knie(e)
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gniwe
grich
ich grich äbs

iib
mid
rime
pfrim
schir

side
schbichel
schbis
dsiche
beddsiche

knien, mhcl. kniewen
Krieg
ich bekomme etwas; dieses „kriegen“ stammt
aus dem Mitteldeutschen bzw. Mittelnieder—
deutschen
Liebe, lieb
1) Miete, 2) Präp.: mit
Riemen
Pfriem (= Ahle zum Vorstechen)
beinahe, mhd. schiere = bald, ahd. scero/
scioro = schnell, sofort l?)

sieden
Spiegel
Spieß
ziehen, großziehen, erziehen
Oberbettbezug

Während die unter I. genannten mandarriichen fangen i genauso lang gesprochen
werden wie im nachdenrscnen Wort, weicht in den folgenden Gruppen das mda.
fange:T vom nachdeutscnen ab:

2.1 vor rn und n+Konsonant, vor sch und rn
blind
kind
himel
Wind
disch
mischd
wisch

birn
hirn
schdirn
dswim

blind
Kind
Himmel
Wind
Tisch
Mist
eine Art nasser Mop zum Auswischen des
Backofens, nachdem die Glut entfernt ist.
Birne
Hirn
Stirn
Zwirn, dagegen: „dswärnslöde“= Zwimsfaden

2.2 vor Dentalen in den Partizipien Praeteriti folgender Verben der ersten
Ablautsreihe:
glide gelitten



gride geritten
gschnide geschnitten
gschdride gestritten

2.3 analog in den von diesen Partizipien abgeleiteten Substantiven:

rid Ritt
schnid Schnitt
schnidli Schnittlauch

2.4 in offener Silbe in folgenden Wörtern:

biri Bierich (Flurname im Ortsplan) vielleicht zu
mhd. birec = fruchtbar

fride Frieden, mhd. vride
giwel Giebel, mhd. gibel
dichel Tiegel, mhd. tigel

Bemerkungen zum Abschnitt „Mundartliche i-Lautc:
1mGrind: mhd., ahd. grim = Ausschlag, Schorf, eigentlich Grobkörniges, Zerriebenes
InDrillich : = festes Baumwoll- oder Leinengewebe, mhd. dril(i)ch =dreifiidig. dreifach. unter Anlehnung an 1st.

trilix = dreilädig.
'Z’ Pickel = Spitzhacke: Dagegen heißt das hochd. Wort „Pickel“ (= Hautunreinigkciten) mundartlich: „püchli“,

(vielleicht Anlehnung an „Pünktchen“)‚
[3’ SchliggelSchluckauf: zu 1) Sie hod die Schligge = Sie hat Schluckauf. - zu 2) Sie konn ned schligge. de höls

is zu. = Sie kann nicht schlucken; der Hals ist zu.
1“kippen: eigentl. „wälle kippe“. weil das Reisig zu „Wälle“ gebündelt wurde.
15) schibbe: aus dem Mitteldeutschen, dort auch für Spaten, der in Neunkirchen „schörn“ genannt wird und die

Tätigkeit des Umgrabens ebenfalls.
'°)schwitze: etwas verschwitzt haben (seit 18. Jhd.), etwas aus dem Gedächtnis verloren haben, wie durch

Schwitzen die Körperflüssigkeit.
IT) schir: ball(bald) wird von manchen Leuten häufiger gebraucht als „schier“. (1.8.: „Ich wär‘ ball h-igfallef‘=

Ich wäre bald hingefallen.)

Mundartliche O-Laute

Vorbemerkung: Während es beim Vokal i nur um lange oder kurze Aussprache
geht, sind vier o-Arten zu unterscheiden:
l. kurzes offenes o
2. langes offenes ö

Bei diesen offenen O’Lauten gehen Gaumen und Unterkiefer so auseinander,
daß der geöffnete Mund oval geformt ist. z. B.: kurzes o: horch =höre; langes
ö: stöl: = Stall.

3. kurzes geschlossenes o

233



4. langes geschlossenes ö
Bei diesen geschlossenen O-Lauten bleiben Gaumen und Unterkiefer so bei—
sammen, daß die Lippen nur einen kleinen Kreis bilden.

Zu kurzem ö und langem ö = 0e bedarf es keiner weiteren Vorbemerkung.

I. Mundart/ich kurzes offenes o

1. Mundartlich kurzes offenes o entspricht mhd. und nhd. kurzem oflenem o vor
r+ Konsonant:
borschde Borste(n)
borde Borte, Besatz
morche Morgen, morgen
orchel Orgel
sorch Sorge
sorche sorgen
dorgele torkeln

2. Ebenfalls vor r+K0nsonant entspricht mda. o einem mhd. und nhd. u:
borch Burg
dörschd, dorschdi Durst, durstig
gorchel Gurgel
gorre Schimpfname fiir faules Mädchen,

(vielleicht zu mhd. „gurre“= schlechtes Pferd)

3. Mundartliches o entspricht mhd. und nhd. kurzem a in:
ochd, ochdse acht, achtzehn
ochdsich achtzig
ogsel Achsel
older (das) Alter, ein alter Mensch
wochner Wagner, mhd. wagener
wochs Wachs
wochse l) wachsen (mit Wachs),

2) wachsen (= größer werden)
jochd Jagd
fossenöcht Fastnacht 18)
fodder Vater
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4. Angleichung an „fodder“ dürfte zu der Aussprache „modder“ für „Mutter“
geführt haben. Die mhd. Form heißt: mouter.

II. Mundart/ich langes oflenes ö

1. Mundart/ich langes offenes ö entspricht mhd. und nhd. kurzem a in einsllblgen
Wörtern in geschlossener Silbe außer vor Nasal + Konsonanr.
61d
6rd

böch
börn
börd
böschd
blöd
blöds
döch
tös
gschmög
gwöld
glös

gör
grös

gröb
gröd
hög

hörds
hös
köl
köld
nös

nöchd
söds

schmölds
schwörds

alt
Art
Bach
l) Futterkrippe, 2) unterer Teil der Scheune
Bart
Bast
Blatt
Blechkuchen l9), lat. placenta = Kuchen
l) Dach, 2) Tag
Faß
Geschmack
Gewalt
Glas
gar
Gras
Grab
gerade
Hecke, meist als Abschluß des eigenen Gar-
tens, mhd. hac = Dornengesträuch, Gebüsch,
Einfriedung eines Ortes
Harz
Hase
kahl
kalt
naß
Nacht
(Kaffee-)Satz
Schmalz
schwarz
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schböld Spalt
schclöl Stall
wöld Wald
dsörd zart

2. Mundarrliches langes ofi’enes ö entsprichi mhd. kurzem, nhd. langem a in offener
Silbe zweisilbiger Wörter, auch solchen die durch einen Gleitvokal zweisilbig
geworden sind:
böde baden

15011€ jagen
glöche klagen
gröche Kragen
nöse Nase
möle l) mahlen, 2) malen

möche Magen
möcher mager
nöwel Nabel
nöchel Nagel
nöche nagen
schöwe l) Schabe, Motte, 2) schaben
schöde Schaden
schöle Schale, Tasse
schröche Bezeichnung d. tragbaren Hausmetzger—

tisches, auf dem das geschlachtete, gebrühte
Schwein entborstet wird.

höfe Topf
dröche (die) Trage, tragen
wöde Wade
örem Arm
örich arg
börich (männlich beschnittenes Schwein) mhd. barc
mörik Knochenmark
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III. Mundart/iches kurzes geschlossenes o

1. Mundartlieh kurzes geschlossenes o entspricht mhd. und nha’. geschlossenem
kurzen 0
1.1

1.2

vor ch und ck:
bogg
brogge

glogge
hogge
gnoche
koche
boche
sogge
dochder

Bock
Brocken (Sing. u. Pl.)
Glocke
hocken, sitzen
Knochen (Sing. u. P1.)
kochen
pochen
Socken
Tochter

vor Dentalen, vor s und sch:
brifbodd
soddi
dodder
lodder
ferlodderd
glodse
glods
brodsele
Brodsele
e brodse mache

rodse
schdrodse
bosse
hosse

gnoschbe
koschde

Briefbote
solche
Dotter
lose (Mischung von „lose“ u. „locker“)

verlottert (zu mhd. lotter = Taugenichts)
klotzen
Klotz
anbraten, schmoren
Ortsname: Dorfprozelten
ein beleidigtes Gesicht zeigen, (mit breiter
Unterlippe) =„e Schibbe machen“ (siehe 15))
schneuzen (anständiger: „schnaüdse“)

strotzen
Possen
hossen, d. h. ein Kind, das man auf den Knien
sitzen hat, durch ständiges Auf und Ab der
Fersen schaukeln, wobei die Fußspitze auf
dem Boden bleibt.”
Knospe
kosten
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1.3

1.4
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roschde

vor ff, pf und w:
hoffe
hoffel
glopfe
offe
schdopfe
dropf

dropfe
schopfe
gnowele
schdroweli

vor 1+ Konsonant
boldse
dolle
folche
kolder

molge

bolschder

bollern
schdolle

scholle

rosten

hoffen
Hobel
klopfen
offen (im Sinne von: aufrichtig) sonst: „uft‘“!
stopfen
„armer Tropf“ (bedauernd), „elender Tropf“
(schimpfend, verurteilend) 21)
Tropfen, tropfen
Salatkopf
Knoblauch, Plural: „gnoweli“
mit zerzaustem Haar, struwelig, mhd. strobe-
leht)

Bolzen
Dolde, Quaste
folgen, gehorchen
Kolter, nhd. und mhd. feminin, mda. maskulin
mhd. kulter = gefütterte Steppdecke
Molke (das Wasser, das übrigbleibt, wenn man
aus Milch Quark macht.)
Polster
l) poltern, 2) Kot der Pferde 22)
Stollen (länglich geformtes Brot oder
Brötchen)
(Acker-)Scholle, (Singular u. Plural)

Mundarrliches kumes geschlossenes 0 entspricht mhd. und nhd. langem ä in:
oddem
hogge
nochd
schlof‘fe
schnogge

Atem

Haken
nachher
schlafen
Schnake(n)



schdroff Strafe
schdrosse Straße

. Mundartliches kurzes geschlossenes 0 entspricht mhd. und nhd. kurzem u:
hopfe hüpfen, mhd. hupfen 23)
bobbe Puppe
ropfe rupfen
dsopfe zupfen

IV. Mundartliches langes geschlossenes 0

. Mundartliches langes geschlossenes ö stimmt überein mit mhd. und nhd. langem
geschlossenen ö vor l, m, n, und r:
föle das Fohlen, fohlen = ein Fohlen zur Welt

bringen
jöle johlen, vor Freude laut singen

schdröm Strom
schdrömer Stromer, Landstreicher
lö(n) Lohn
ör Ohr

. Mundart/iches langes geschlossenes ö entspricht mhd. und nhd. kurzem o:

2.1 wenn dem r ein weiterer Konsonant folgt:
dörn Dorn
körn Korn
örd Ortschaft
uff en 6rd mache in Ordnung bringen
schörn (die) der Spaten, mhd. schorn
schörn mit dem Spaten den Garten umgraben
dsörn Zorn

2.2 in geschlossener Silbe vor st, gesprochen schd:
fröschd Frost
möschd Most, d. i. Apfelwei_n; frisch gekeltert heißt er

„süsser möschd“.
röschcl Rost
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3. Mundnrrllch langes geschlossenes ö entspricht mlm’. langem ä:
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3.1 in geschlossener Silbe außer vor l:

3.2

3.3

3.4

dröd
fröch
fröche
grömUÖde)
jör
nö
nöd
ös, schinnös
blöch
mös
röd
schöf
schlöf
schbröeh
wör

Draht
Frage, frage! (Befehlsform)
Fragen, fragen
Kram(laden)
Jahr
nah(e), mhd. näch
Naht, mhd. nät
As, „Schindaas“ (Schimpfname f. Frauen)
Plage

Maß
Rat
Schaf
Schlaf
Sprache
wahr

im Silbenauslaut, der ursprünglich durch ein w gedeckt war:
blö, blö dsaüch
grö, grö dsaüch
glö-e

blau, blaues Zeug, mhd. blä, bläwes ziuc
grau, graues Zeug, mhd. grä, gräwes ziue
Klaue, mhd. kläwe

wenn das a silbenbildend ist:
öwed
ödern
ömachd
ömächdi

Abend
Ader, Adern
Ohnmacht, mhd. ä-maht
ohmächtig, mhd. ä-mehtec

in oflener Silbe in folgenden Wörtern:
bröde
blöse
jörelang
nödel

Braten, braten
Blase, blasen
jahrelang
Nadel



schwöcher

wöred

Schwager
Wahrheit

4. Mundart/iches langes geschlossenes 5 entspricht mhd. kurzem a
4.1 in offener Silbe, wenn die folgende mit m beginnt

4.2

4.3

nöme
be—nöme
ö-nöme
sich obgröme
hömer

Namen
beim Namen nennen
einen Schimpfnamen geben
sich abgrämen, mhd. gramen
Hammer

in einsilbigen Wörtern vor Nasal + Konsonant, und vor m:
bönd, hörbönd
göns
gröm
gschdöngg
gröngg
köm(b)
grönds
löm
schöm
schröngg
schwönds
dsöm

Band, Haarband
Gans, ganz
Gram, Kummer
Gestank
krank
Kamm, mhd. kambe
Kranz
lahm
Scham
Schrank
Schwanz
zahm

wenn durch Schwund eines Nasal Ersatzdehnung eintritt:
ö—fongg
bö mache

bö-schlide
drö nö
m6

dsö

Anfang
Bahn machen, d. h. einen gangbaren Weg
durch den Schnee bahnen, mit dem sog.
„Bahnschlitten“, d. i. Schneepflug
dran hinan
Ehemann
Zahn
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V. Mundartliches kurzes Ö

Mundarrliches kurzes ö entspricht mhd. kurzem ö
1.1 in den umgelauteten Deminutiva:

böggle/böggli
bröggele/bröggeli
glöggle/glöggli
gnöchle/gnöchli
glödsle/glödsli
köpfle/köpfli

röllerle/röllerli
löckle/löckli
tröpfle/tröpfli

Böcklein/Plural
kleiner/kleine Brocken
kleine Glocke/kleine Glocken
kleiner Knochen/kleine Knochen
Klötzchen/Plural
1) kleiner Kopf/kleine Köpfe _
2) große Tasse/große Tassen mhd. köpfeli n =
kleiner bauchiger Becher
Röllchen/Plural
Löckchen/Plural
Tröpfchen/Plural, mhd. tröpfelin

1.2 als Umlaut von mhd. o, das nhd. ohne Umlaut geblieben ist
der/die/des öwerschd
die öwern . . .
öwerschi
öwerschi-kolweröwe

der/die/das oberste
die oberen
aufwärts
Obererdkohlrabi

Mundartiiches kurzes ö ist Umlaut in der 3. Person Singular
er/sie/es köchd
er/sie/es böchd
er/sie/es höggd

er/sie/es kocht
er/sie/es pocht, d. h. klopft an
er/sie/es sitzt da

Mundartliches kurzes ö entspricht mhd. ae
höggle
höggele
schlöfferi
er/sie/es schlöffd
schöffer
schdrössle

Häkchen
häkeln
schläfrig
er/sie/es schläft
Schäfer
kleine Straße



4. Munrlarulehes kurzes ö Ist Rundung von mhd. e
4.1 von einem Labial

gedöffel

nausdöffele
löffel
schdrou-nöpf
ferböbhele
öpfel

4.2 vor ch + Konsonant
gröchclse
nöchdern

Getäfe] (Holzverkleidung der Zimmerwand
etwa bis zur halben Höhe) zu mhd. tevelen =
Wände u. Decken mit Holzlafeln verkleiden
hinaustreihen
Löffel, mhd. leffel
Strohnäpfe 24)
verpäppeln, verzärteln, mhd. verpepelen
Äpfel

krächzen, eigentlich: mit „Krac “atmen
nüchtern, d.h. in der vorausgegangenen
Nacht, am späten Vorabend; mhd. nehten =
in vergangener Nacht, gestern abend

Vl. Mundartliches langes 0e

l. Mundanliches langes 0e entspricht mnd. langem 0e als Umlaut des erhaltenen

2.

mhd. 5 (von IV. l.)
boenle
ferhoene
(döch)loener
oerle
hoern
roerle/roerli
roern

Böhnchen, kleine Bohne
verhöhnen
(Tag)löhner
Öhrchen, kleines Ohr
hören
Röhrchen/Plural
Röhre! Röhren

Mundartllches langes 0e ist Umlaut von mundartllchem langem 5, das aufmild.
langes ä zurückgenl (Beispiele nach 1V. 3.1, 1V. 3.3 und IV. 3.4)
droedle
du froechschd
erlsieles froechd
e bör joerli
ne)er

Drähtchen
du fragst
er/sie/es fragt
ein paar Jährchen
näher
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du bloechschd dich du plagst dich

erlsieles bloechd sich er/sie/es plagt sich

schoefle/schoefli Schäfchen/Plural

oederle/oederli Äderchen!Plural
er/sie/es broed’s ö er/sie/es brät es an

bloesle/bloesli Bläs-chen/Plural

er/sie/es bloesd er/sie/es bläst

noedele Nädelchen

schwoechern Schwägerin

3. Mundart/iches langes 0e steht direktflirmhd. langes ä in zwei Wörtern, deren Aus-
lauf ursprünglich durch ein w gedeckt war.
loe, loes Wasser lau, lauwarmes Wasser, mhd. lä, läwes wazzer

noe die Fähre, mhd. nawe = Fährschiff

Man könnte diese beiden Wörter auch Ausnahmen nennen zu IV. 3.2. Diese Aus-
nahme (0e statt ö) wäre beim ersterem zu erklären durch die Anlehnung an
„Lohe“, zumal das ahd. Word für lau = lao „noch brennend“ bedeutete.
Das Wort für Fähre kam eindeutig aus dem Lateinischen (navis = das Schifi‘) ins
Mittelhochdeutsche. Auch im Lateinischen ist es feminin. Weil die „noe“ die
beiden Ufer einander näher bringt, wird der mundartliche Gleichklang von mhd.
nawe = Fährschiff und naehe = Nähe verständlich.

4. Mundartliches langes oe entspricht mhd. langem ae in:
noe Nähe

boeje bähen, aufbacken, leicht rösten, mhd. baehen

moeje mähen, mhd. maejen

noeje nähen, mhd. naejen

noedele Nädelchen, mhd. naedelin

Bemerkungen zu Abschnitt „Mundartliche Oiaulc“:
I8)mhd‚ vascnlfasen = Fasern bilden, Wurzeln schlagen, gedeihen. Das aus vorchristlicher Zeit überkommcne

ausgelassene Frühlingsfest wurde seit der Christianisierung am Vorabend der Fastenzeit zum Abschluß

gebracht. So wurde aus vasenacht die Fast-nacht, die Nacht vor dem Aschermittwoch. mit dem die Fastenzeit

beginnt.
min der neuhochdeutschcn Schriftsprache gibt c5 nur das Diminutivum „Plätzchen“im Sinne von Weihnachts-

plälzchcn, die sozusagen kleine Blechkuchen sind - mundartlich „Guddsli“ genannt, wie große süße Kuchen.
z. B.: Gesundheitskuchen. einfach „Gudds“= „Gutes“ heißen

3‘” hasse: Der Ausdruck hat wohl mit mhd. hassen =schnell laufen zu tun, denn man singt dazu im Takt die Verse:
„HOB. hoß. drill - de bauer hod e fiill' - des fiill‘ des will ned läfe,- der bauer muß’s ferkäfe. Blumps. du laid‘s glai

dunne". Auf„Blumps“ nimmt der (die) Schaukelnde die Knie auseinander, so daß das Kind langsam zu Boden

rutscht.
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2 II (der) Tropf= einlältiger Mensch; hängt wahrscheinlich mit der Lehre der mittelalterlichen Ärzte zusammen:
Sie behaupteten, liallsuchh Lähmung oder Schlagfluß usw. rühre von einem Tropfen her, der ins Gehirn falle,

Tmbollern: mhd. pollen, wie nhd. Blütenstaub, zuweilen auch mhd. für Schmutz. Das Wort „Ball“ steckt wohl
darin, weil diese Ausscheidungen wie kleine Bälle auf die Straße lielen.

mhopl'e: mhd. hüpfen neben heulen, jedenfalls Zusammenhang mit „hoeh“, wie auch hoffen, hoppeln und
hopsen etwas mit „hoeh“ zu tun haben. besser gesagt mit „Kopf hoch!“

2‘“ Strohnäpl'c: In mhd. Zeit war der napl‘ (Plural: nepl'e) ein hochfilßiges Trinkgeriil, bzw. ein Speisenapl'. Der

„Napfnus Stroh“ hal die Form einerSchüssel von elwa 35 cm Rand-und ‘20 cm Bodendurchmesser‘ ist aus Stroh

geflochten, wurde mit einem Leinentüehlein ausgelegt und bsrg an Backtagen zunächst den aus Roggenmehl-

tcig geformten Bretteib, bis dieser aufgegangen wanNaeh dem Becken wurden die Laibe zum Abkühlen noch-

mals in die „sehdrounöpl“ gelegt und später ohne diese auf der Freischwehendeu „broudhingge“ iu der Brot»

kammcr aul‘oewahrt.

Mundartliche U-Laute

I. Mundaru'r'cnes kurzes u

l. Mundartlr‘chcs kurzes u entspricht mhd. kurzem u vor mehrfircner Konsonunz au—
ßer vor r + Konsonant (s. unter den a-Lauren I. 5. und unter den o-Lauten 1. 2. I)
brumme brummen
brunne Brunnen

humbe Pumpe, borgen (Geld)

bulsch Puls

buggl Buckel, Rücken

buff (der) Stoß

bufl‘e stoßen, mhd. buf’fen = stoßen, schlagen

rumbele rumpeln

rundsl Runzel, Runzeln

rundsele runzeln, schrumpfen

glunggern baumeln, mhd. glunkern = baumeln

die glunggern
hulle

die Schaukel (an zwei Ketten)
großes wollenes (meist dunkles) Kopf- oder
Sehultertuch, mhd. hulle

suddern Wenn Wasser hörbar einsinkt oder aufwallt,
„sudderd“ es. - mhd. suteren = beim Kochen
überwallen

kuddern girrend lachen, mhd. kuteren, (lautmalerisch
wie das Gurren der Turteltaube)

hunnerd hundert

hudsel Hutzeh gedörrte Birnen
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glugg
gluggse
schull
schlumbed
schuldern
schrulle

gruschde
mugge
rugge
schdunn
schdubfel
schdubfelagger
schdupfele
sunschd
duck
drulla

dung—ge

dsugge
kulche
jugs
fruchd
druggerd

Glucke, mhd. kluck = Bruthenne

glucksen, mhd. glucksen/klucksen

Schuld (Zusammenhang mit „soll“!)

schlampig, mhd. slump
Schulter(n)
weibliche sonderbare Person, meist in schlech-
ter Laune
Kruste, mhd. kruste
Fliege, „Mücke“
rücken 25)
Stunde
Stoppeln
Stoppelacker
„stoppeln“ 26)
sonst, mhd. sunst, also lautgerecht

listiger Streich 27’
halb Schimpfname, halb Neckname für be-
häbige Frauenfigurzs)
tunken, d.h. Brot oder Kuchen eintauchen,
mhd. tunken = benetzen, anfeuchten 29)
intransitiv: zucken 3°)
husten (lat. culcus‚-i = Schluck)

Spaß, Scherz (lat. iocus‚-i)

Getreide
trocken, mhd. trucken

. Mundart/iches kurzes u entspricht mhd. o in
brussem

kufTer
wuche
gnumme
grunne
gschbunne
kumme

246

Brosamen und alles, was in einer Brotscheibe
keine Kruste ist, mhd. bros(e)me

Koffer“)
Woche!Wochen, mhd. woche
genommen
geronnen
gesponnen
kommen, gekommen



3. Mundartliches kurzes u geht zurück auf mha’. ua
blumme Blume, mhd. bluome
fluche fluchen, mhd. vluochen
fudder Futter, mhd. vuoter
gudslc Bonbon, Plätzchen, mhd. guot = gut
huschde der Husten, husten, mhd. huoste(n)
kuche Kuchen, mhd. kuoche, zu lat. coquere =

kochen
ruffe rufen, mhd. ruofen

4. Mundartliches kurzes u ist mhd. langes ä im Fragendverb, wenn dieses einen
Haupr- oder Nebensatz einleitet.
Wu gäischd hi? Wohin gehst du?
Wu kümmschd haer? Woher kommst du?
Söch mer wu’d wörschd! Sag mir, wo du warst!
Wu haüd ’s Raiffeisenschild is,
wör früjer es Gmänehaus. Wo heute das Raiffeisenschild ist, war früher

das Gemeindehaus
Wu gmoed is, däff jeder läfe Wo gemäht ist, darf jeder laufen.

Il. Mundart/iches langes ü

l. Mundart/iches langes ü entspricht mhd. kurzem u in geschlossener Silbe außer
vor r:
gründ (Wiesen-)Grund, Tal
hünd Hund
gsünd gesund
schdrümbf Strumpf
düfd kalter Morgennebel, Reif, mhd. tuft = Dunst,

Nebel, Tau, Reif

2. Mundartliches langes ü geht zurück auf mhd. uo.‘
blüd Blut, Blüte 32), mhd. bluot
brüd Brut, mhd. bruot
bü Bub, Knabe, mhd. buobe
büeh Buch
glüd Glut
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gücl
hüd
hüf
müd
bflüch
9(051
schdül

gut, mhd. guot
Hut
Hufe
Mut, mhd. muot
Pflug
Pfuhl, Jauche, mhd. pfuol

Stuhl

Mundartiiches langes ü entspricht mhd. langem ä in dem Frageadverb, wenn
dieses allein steht.
wü? wo? mhd wä

III. Mundart/iches kurzes ü

Mundart/iches kurzes ü entspricht mhd. ü
1.1 vor mehrfacher Konsonanz:

brünnle
dünschde
gründe
gnüddel
gnüddele

gnübbel
günne
künfdi
küsse

küsse
drüggening
obdrüggele
pülfe

rülb

Brünnlein
dünsten
gründen
Knüttel
knütteln (Verwandschaft mit engl. t0 knit =
stricken)
Knüppel
gönnen, mhd. günnen, neben gunnen)

künftig
Kissen, mhd. küssen, neben küssing und
küsse33)
küssen, mhd. küssen
Trockenheit
abtrocknen
ein Kopfkissen, das die ganze Bettbreite ein-
nimmt, zu lat. pulvinus,-i
Bez. f. „ungeschlifl‘ener Grobian“ Kombina-
tion aus mhd. rülz=roher‚ derber Mensch und
der seit dem 16. Jhd. gebräuchl. Bez. Rüpel für
einen flegelhaften Mensch.



rüschde
rüddele
schüddele
schdügg(er)
schbrüdse
schbrüdse
schdüdse

rüsten
rütteln
schütteln
Stück(e)
Spritze, mhd. sprütze”)
spritzen, mhd. sprützen”)
stützen, die Stütze“)

1.2 vor gesprochenem ch und w
büchele
flüchel
brüchel
küchle
küchele
hüwe unn drüwe

bügeln
Flügel
Prügel
kleine Küche
kleine Kugel
herüben und drüben

2. Mundart/iches kurzes ü entspricht mhd. üe in
brüdder
brülle
hünger
küchle
müsse
dücher

Brüder, mhd. brüeder
brüllen, mhd. brüelen
Hühner, mhd. huener
kleiner Kuchen, mhd. küechelin
müssen, mhd. müezen
Tücher

3. Mundartliches kurzes ä ist Umlaut in der 5'. Person Einzahl mehrerer Verben:
er/sie/es rüffd
er/sie/es süchd
er/sie/es güggd

ruft
sucht

guckt, schaut

IV. Mundarrh‘cnes langes i-i

1. Mundart/iches langes i_i entspricht mhd. kurzem ü
1.1 in offener Silbe:

büde

lüch

Bütte, mhd. hüte, großer runder Waschbottich
aus Holz mit oder ohne Faßreifen 35)
Lüge, mhd. lüge

249



dsü chel Zügel, mhd. Zügel
ffi ro vorwärts, weiterhin, voran, mhd. furo

1.2 in geschlossener Silbe:
mül Mühle, mhd. mül(e)
schü rn schüren, mhd. schürn
schbürn spüren, mhd. spüm
schdü m stöbern, mhd. stüm = stochern
dür Tür
ri_i(wer) unn nü(wer) herüber und hinüber

2. Mundart/iches langes ü entspricht mhd. üe
brüje brühen, mhd. brüe0)en
brüde brüten, mhd. brüeten
glüje glühen, mhd. güe0)en
hüde hüten, mhd. hüeten
kül kühl, mhd. küel
mild müde, mhd. müede
müh Mühe, mhd. müetj)e
rü(e)rn rühren
schüle kleiner Schuh
schbülele kleine Spule
schbüle spülen, mhd. spüelen
dri-ib trüb, mhd. trüeb
wüle wühlen, mhd. wüelen
w't—iler Wühler, (Maulwurf)
Wüderich Wüterich, mhd. wueterich

Bemerkungen zu Abschnitt „Mundartliche U-Laute:
2”triugge/rugge: ck gilt oberdeutsch als umlautshindcrnd.
26‘ schdubfele‚d. h. die letzten beider Apfelernte hängen gebliebenen einzelnen Äpfel mit einerStangc herunter-

schlagen.
27) duck: „er hodd’m en duck g’mnchdl“= Er hat ihm heimtückiseh einen Streich gespielt; mhd. luc oder duc =

Schlag, Stoß, Streich. Arglist. 'l‘ücke.
2"‘drulla: kann auf mhd. lrülle T kehsweib. Hure zurückreichen, ist aber entschärft.
”Jdung-gc/Iunken nur in der 0.3. Anwendung,jedech. auch im übertragenen Sinn: „Er hod san nochber naige-

dungdl“ heißt: Er hat Aussagen gemacht zum schweren Nachteil seines Nachbars. Das Substantiv Tunke exi-
stiert in der Mundart nicht. nur sös = Soße. Sauce [aus dem Französischen).
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3°}dsugge: transitiv dazu: dsogge - schnell wegziehen, vzerren.
3" Koffer: Das Substantiv erschien zuerst im 14.Jh. am Niederrhein als cofl'cr,cul‘l’er mit decd.„Kiste.'l‘ruhe“.

1m 16.Jlt. gelang es mit dieserBedcutung in die Hochsprache. Die heute vorallem gültige spezielle Bcd . „Reise-

koffer"setzt sich erst im I8.f|9.lh.durch.—Was die Herkunft des Wortes hetrifl‘t.sowurde es durch niederl.Ver-
mittlung aus frz. coll're „Kiste, Kasten.Truhe, Lade; Koffer“ entlebnl. des seinerseits, vermutlich {bei unklarem

Suffix] auf spätlat. copbinus „Weidenkorh“ beruht. Die letzte bekannte Quelle des Wertes ist dan n grieeh.

kophinos „großer Weidenkorb“. (Duden ‘n
32i|3IEIIJ:BI1'.lte,7„I5.mdtt.:„i[|ii'.1|.|erl)l1.-Jd"=ir1 voilerBlüle1das nhd. Wort Blüte ist aus der mtlumlI‘orm blüete

gebildet.
33] schbrüdsc: Die Entrundung zu i ist in der Mundart unterblieben.
34’ Die Stütze ist ein kegellörmiges - eigentlich ist es ein ..gcslutzter“Kegel - Holzgefiiß mit Henkel und Deckel , in

welchem man Trinkwasser aufs Feld trug. Die lnncnseite ist zum Küblhalten mit einer i uftdichten leimartigen

Schicht bestrichen.
35‘ Außer der „büde“ gibt es die „budde“. ein Iiingiiches hohes Holzfaß, mit dem man auf dem Rücken (an breiten

Tragbiindern befestigt) vom Brunnen Wasser ins Haus holt. Uebräuchlicher ist der Ausdruck „die gelde“ für

Waschboltichejcdcrfirt. Ist es eine kleinc„gc1dc"‚ so sagt man: „geldle‘fi Plural: „geldli“. Es handelt sich um das

mittelhochdeutsche. unverändert gebliebene, Feminine Substantiv „geltc“ = Gel‘u'ti i‘ur Flüssigkeiten.

Die mundarti'ichen Diphthonge

et, äi'. au, ad, ou, öt’t

Vorbemerkung: Während in der neuhochdeutschen Schriftsprache die aus den
mittelhochdeutschcn langen Monophthongen i, ü, iu (z ü) hervorgegangenen
drei Diphthonge ei (gesprochen: ai), au, eu klangrnäßig zusammengefallcn sind
mit den urgcrmanischen Diphthongen ai‚au‚äu,werden diese beiden Gruppen in
der Mundart auffallend unterschieden.
Daß die urgcrrnanischcn Diphthonge in der Neunkirchncr Mundart fast durch-
weg monophthongiert wurden zu einem a- oder zu einem c—Laut, ist ersichtlich
aus der Behandlung der mundartlichcn a-Laute unter 1.3 und L4, bzw. 11.1 und
11.2 dieses Beitrages und aus den Abschnitten IV.2 und IV.3 zu den mundart-
lichen e-Lautcn.
Die Ursprünge der mundartlichen Diphthonge ai und äi, au und aü (wohlge-
merkt: a+ü statt eu gesprochenl), ou und öü (bei der Aussprache von ö+ü
schiebt sich der Unterkiefer leicht vor) werden im folgen den letzten Kapitel dieser
Untersuchung in der üblichen Weise aufgeschlüsselt.

I. Der mundarttiche Diphthortg nt'

Die phonetische Schreibweise ai berücksichtigt den mundartlichen Klang, nicht
das ncuhochdeutsche Schriftbild.

Mundartii'ches ar‘ ist wie i'm Hochdeutschen dieDtphthongiemng einer mhd. langen i:
baichde beichten, mhd. bihten36)
baischbil Beispiel, mhd. bispei
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baise
blaiwe
daüe
daisel
aise
faier
glai
glaich
das glaich
haind
glaije
kaid

lai

laine
laichd

mai/dai/sai
paife

brais

braisle

raiwe

raije

raischde

saüe

sai-düchle
saide
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beißen, mhd. bizen
bleiben, mhd. b(e)liben
gedeihen, mhd. dien
Deichsel, mhd. dihsei
Eisen, mhd. isen
Feier, mhd. vire, zu lat. feriae!
(so)g1eich (zeitlich)
gleich, von gleicher Gestalt o. Art
Einzelglied einer Eisenkette 37)
heut’ nacht, mhd. hi—naht
Kleie, mhd. kli(w)e38)
(junge Gemüsepflanze), mhd. kit = Schößling,
Sproß
Lein, Flachs, mhd. lin
Leinen (aus Flachsgarn gewebter Stoff)
Beerdigung, mhd. lieh =sowohl fiii Leiche als
auch fi‘ir Begräbnis
mein/dein/sein, mhd. min/din/sin
l) pfeifen, mhd. pfifen
2) Pfeife, mhd. pfife
Preis, mhd. pris, lat. pretium
„Breislein“, mhd. brise = Einfassung an Klei-
dungsstücken 39)
reiben, mhd. riben
1) die Reihe, mhd. rihe
2) reihen, mhd. rihen
3) lenken kleiner Fahrzeuge 4°)
Reiste (gedr_ehter Büschel gehechelten Flach-
ses), mhd. riste 4“
seihen, mhd. sihen = tröpfelnd fließen, durch
etwas „sickern“, fließen lassen 42’
Seihtüchlein, mhd. sihe-tuoch“)
l) Seile, mhd. site
2) Seide, mhd. side



schlaife

schmaisen

schbais

wai

waijer

dsaid

schleifen, mhd. sien
l) auf dem Eis eine gerade Strecke mit den
Schuhen (nicht Schlittschuhen) dahingleiten

2) am Schleifstein Messer schärfen
schmeißen, mhd. smizen =Werfen‚ schleudern

(der) Speis (mit Wasser angerührter Mörtel 4‘"

Wein, mhd. w-in
Weiher, (Fisch)Teich, Tümpel, mhd.
wi(w)aere, Zusammenh. mit lat. vivere=leben

l) Zeit
2) seit

U. Der mandarrfiche Diphrhcng är‘

Eigentlich ist die Aussprache dieses mundartlichen Diphthongs zwischen ä + i
und e + i angesiedelt. In der phonetischen Umschrift verwendet man meistens
letztere schreibweise, also ei, manchmal auch mit zwei Pünktchen aufdem e.Weil
jedoch in der deutschen Schriftsprache ei für den Klang ai steht, sei für die mund-
artliche Aussprache der Umlaut ä vor das i gestellt, zumal es ein e mit zwei Pünkt-
chen auf der Schreibmaschine nicht gibt.

l. Mundarrfiches är' entspricht mhd. kurzem e, mhd. kurzem oder langem e
bäid
äiche
äileboche
fläichel
häiwe
häife, häifel
läiche
räide

sich räiche

Beet, mhd. bet(t)e46)
Egge, mhd. eg(g)e‘m
Ellbogen, mhd. elne/elle
(Dresch)Flegel, mhd. vlegel43)
heben. Taufpaten werden
Hefe, Sauerteig
legen
l) reden, mhd. redenen
2) sieben, mhd. rederen
sich regen

2. Mundartfiches äi entspricht mhd. e nhd. ä
schäile

schläich

dsäile

dsäi

schälen, mhd. scheln
Schläge, mhd. slege
zählen, mhd. zeln
Zähne, mhd. zene
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gäin
gläi
o jäi, 0 wäi
räi
schcläin
päiderling
säi

säil
schnäi

3. Mundarrfiches är‘ entwrichr mhd. und näd. langem ä:
gehen, mhd. gän
Klee, mhd. klä
0 je, o weh, mhd. ie, wä
Reh, mhd. rä(ch)
stehen, mhd. stEn (auch stän)
Petersilie, mhd. pEtersilÜe)
See, mhd. se
Seele, mhd. sele
Schnee, mhd. sne

H]. Der mundartfiche Diphrhong au

Mundartfiches an entspricht mhd. langem ü wie im Hochdeutschen:

baue

bauer

brauche

dauern

sie dauerd mich

gaul

haus

hauwe
kaucls
kaude
mauern

11‘131.15

rauWC

bauen, mhd. büwen
Bauer, mhd. bür(e)
brauchen, mhd. brüchen
1) benötigen
2) einen Zauberspruch anwenden
dauern, mhd. düren
sie tut mir leid
Gaul (Das Wort „Pferd“ existiert mundartlich
nicht), mhd. gül = Eber und sonstige männ-
liche Tiere, Ungeheuer
1) Haus, mhd. hüs
2) hier außen, mhd. hie üze
Haube
(komischer) Kauz
(Stink-)Kaute, mhd. Küte = Grube, Loch“)
die Mauer, die Mauern
mauern = eine Mauer aufrichten
Maus, mhd. müs = Maus, Muskel (bes. im
Oberarm)
Raupe, mhd. rüpe 50)



schnaufe
schrauwe

dauwe
draue

drauem
dsau

schnaufen, atmen, mhd. snüfen

1) Schraube(n), mhd. schrübe)
2) schrauben, mhd. schrüben
Taube(n), mhd. tübe
trauen, mhd. trüwen
trauern, mhd. trüren
Zaun, mhd. zün

IV. Der mundartliche Diphthong aü

Mundartliches aü wird sowohl für schriftdeutsches äu (Umlaut von au) als auch
für geschriebenes eu gesprochen. Dies ist eine folgerichtige Erscheinung; denn
für beide (äu und eu) steht mhd. iu. Allerdings war eu schon in urgerrnanischer
Zeit vorhanden und wurde über mhd. iu wieder zu eu.

1. Mundartliches aü (a+ü!) als Umlaut von au entspricht schriftsprachlichem äu:
(das) baüle
bräudle
baüerle
gaüle
haüsle
haüble
kaüdsle
maüler
maüs
schraüble
dsaü

kleiner Bau (über dem Schweinestall)
Bräutchen
kleiner Bauer“)
junges Pferd, Pony
Häuslein
Häubchen
Nachteule
Mäuler
Mäuse
Schräubchen
Zäune

2. Mundart/iches aü für hochdeutsch geschriebenes eu
aül
aüder
(der) baül
baüdel
daüde
haüle
haüd

Eule, mhd. iule
Euter, mhd. iuter
(die) Beule, mhd. biule52)
Beutel, mhd. biutel
deuten, mhd. diuten
heulen, mhd. hiulen
heute, mhd. hiute 53)
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kaüje kauen, mhd. kiuwen 54)
laüd Leute, mhd. liute
laüse Leuchse, mhd. liuhse 55)
laüchde leuchten, mhd. liuhten
raüse (die) Reuse, mhd. riuse

l) lose geflochtener Korb mit Deckel
2) zänkische Frau

saüche Seuche, mhd. siuche (der selbe Wortstock wie:
siech)

daüjer teuer, mhd. tiure
dsaüch Zeug, mhd. ziuc

3. Mundart/iches aü kann gerundete: ar‘ aus mhd. T sein:
fenschderschaüwe Fensterscheibe, mhd. sch-ibe
(es) schnaüd (es) schneit, mhd. sniwet

Die Rundung des aoi zu a-ü erklärt sich bei „schaüwe“ aus dem unmittelbar fol-
genden w, bei „schnaüd“ aus dem in der mhd. Form „sniwed“noch vorhandenen
und später ausgestoßenen w.

V. Der mundartliche Diphthong ou
1. Mundart/iches ou entsprichr mhd. kurzem o

1.1 in geschlossener Silbe vor b, eh, f, l:
groub grob. mhd. grob/groß
loub Lob, mhd. lob/lop
houf Hof, mhd. hof
houl hohl, mhd. hol

1.2 in offener Silbe, nach welcher die zweite Silbe mit ch, f, l. sch, w beginnt:
bouche Bogen, mhd. boge = Bogen, Halbkreis
fouchel Vogel, mhd. vogel
oufe Ofen, mhd. oven
houle l) holen, mhd. holn

2) Hohle (Feldweg mit rechts und links
hohem Rain)
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koule
„houschdern“
grouwian
glouwc
louwe
douwe

Kohle, mhd. kole
Gruppe von Gärten am Ortsrand 56)
Grobian
Kloben, mhd. klobe
loben, mhd. lop
toben, mhd. toben

2. Mundart/iches au entspricht mhd. langem ö
2.1 im absoluten Auslaut

2.2

frou
rou
sou
schdrou

vor ch, s, t, st
houch
flouch
blous
grous
glous
lous

rouse
roud
broud
noud
loud

schroud

doud

drouschd

froh, mhd. vrö
roh, mhd. rö(ch)
so
Stroh, mhd. strö 57)

hoch, mhd. hö(ch)
Floh, mhd. vlö(ch)
bloß, nur, mhd. blöz
groß, mhd. gröu
Kloß, mhd. klöz = klumpige Masse
los, Los, mhd. löz
l) Los, Schicksal
2) das Los werfen oder ziehen (Imperativ)
3) ein Stück Wald als Eigenbesitz,
auch Parzelle genannt
(aus franz. parcelle = Teilchen) 58)
Rose(n), mhd. röse-bluome
rot, mhd. röt
Brot, mhd. bröt
Not, mhd. nöt
Lot, mhd. löt
1) ein Lot Wolle; ca. 20 g Wolle
2) ein Senkblei zum Messen derWasser- bzw.
Brunnentiefe 59)
Schrot (s. u. „glaije“= Fußnote”)
Tod, tot, mhd. töt
Trost
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VI. Der mundanl'iche Diphthong öü

Wie mundartlich ö und oe Umlaut sind zu o und ö, so ist mundartlich gesproche-
nes öü Umlaut zu mundartlich gesprochenem ou.

l. Mundart/iches öü ist Umlaut zu dem unter V.l mit Beispielen belegten mda. ou.‘
gröüwer
höüf
böüche
öüfe
höüle
köülele
glöüble

gröber
Höfe
Bögen
Öfen
Höhle(n)‚ aushöhlen
kleine Kohle
Klöbchen, kugelförmige Tabakpfeife

2. Mundart/iches öü ist Umlaut zu dem unter V.2 mit Beispielen belegten mda. ou:
schdröüle
höücher
thöü (häiwe)

flöüch
gröüser
glöüs
löüser
röüslel-li
röüde

bröüdle
löüde
ünöüdi
dröüschde

kurzer Strohhalm, Strohhalmstückchen
höher
in die Höhe (heben)
Flöhe
größer
Klöße
Lose, Waldstücke
Röslein/Plural
Röte
l) Krankheit mit roten Hautflecken
2) Waldstück im Ortsplan, durch das der Weg
nach Ebenheid fuhrt.
belegtes Brot 6°)
löten (wörtl.: mit Blei = lot verschweißen)
nicht nötig
trösten

Ausnahme: Plural zum Singular „fouehel“ heißt „föchel“. Allerdings hört man
auch den Singular manchmal ohne Diphthongierung, also „fochel“.
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3. Den mandartlichen Diphthortg öü gibt es infolgenden Wörtern:
röüschde rösten
köüdse l) Rückenkorb, mhd. kötze

2) dicker Bauch
böüdse jemand erschrecken durch Vortäuschen eines

Gespenstes (vielleicht steckt „der Böse“ drin).
gnöütsche knautschen, knutschen; mhd. knutzen =

drücken, quetschen
’rumgnöüdsche sich unentschlossen, untätig herumdrücken

Bemerkungen zu Abschnitt „die mundartliehen Diphthenge ai.äi‚ au. aü, ou und öü:
3"’lrnhd b-ihten = bi—gihten. Ejemand eine Aussage machen, ein Geständnis/ein Bekenntnis ablegen.
37’ das gleich = mhd. ge-lich geht zurück auf eine germanische Zusammensetzung von ga- und vlika = Gestalt.

Körper und bedeutet ursprünglich: „denselbsen Körper. dieselbe Gestalt habend“. Die Anwendung auf die
gleichen Glieder einer Kette ist also durchaus sinnvoll. Übrigens auch das engl. like =gleich und der Leichnam
(Körper) gehören dazu.

38’lrli(w)e ist von dem mhd. Verbum klieben :kleben‚ sich spalten, abgeleitet. Die Kleie enthält die schwer ver»
mahlbaren äußeren Klebeschichten des Getreidekoms. Man nennt sie auch .‚schroud“= Schrot; schroten
bedeutet „grob zerkleinern“. Während das Wort Kleie auf die deutsche Sprache beschränkt isl‚gibt es den Aus-
druck „Schrot“ auch im niederländischen Sprachgebiet.

3‘”..braisle“ nannte man das schmale Bündchen an Hals und Ärmeln von Männerarbeitshemden.
“Jraije: Wer allein auf dem Schlitten sitzt oder im Handwagen. muß gut „raije könne“. wenn‘s bergab geht und

sonst niemand steuert. Naheliegend ist der Zusammenhang mit Iat. rcgere = lenken, leiten.
Imraischde: Das Leinen für Bettwäsche elc. wurde aus dem aufden eigenen Äckern gebauten Flachs (= Leinen)

durch Hecheln, Kämmen. Weben im Haus. mit der Hände Arbeit hergestellt. Übrigens Hundeleiß war
ursprünglich ein aus Flachs gedrehter Strick, also auch „Hausleinen“.

42’mhd. sihen: Der mundartliche Ausdruck „saiche“ fiir „harnen“ geht auf die gleiche Wonwurzel zurück.
‘3’ Seihtüchlein: Gleich nach dem Melken (natürlich mit der Hand) ließ man die Milch durch das Sai-düchle in die

Kanne oder den Milchtopf laufen.
“J derSpeis: Das nhd. Substantiv: die Speise. mhd. spise wird vorwiegend im religiösen Bereich gebraucht fiirdic

Himmelsspeise. Als das strenge Nüchtemheitsgebot galt. ging man sonntags schon in der Frühe „nai‘s
schbaise“.d. h.zur Kommunionsausteilung in die Kirche.um sich vordem Iängerdauemden Gottesdienst noch
stärken zu können.

*5) mhd. spicher: spätlat. spicarium, zu spica = die Ähre. elymologiseh verwandt mit „spitz“.
45) mhd. bet(te): Ursprünglich gab es nur das eine Wort „bette“. Es bedeutete sowohl „Liegestatt“ als auch „Feld-

oder Gartenbeet“. Erst seit dem l7.Jhdt. steht die Schreibweise Beet für letztere Bedeutung. DerVergleich des
aufgelockerten. erhöhten Landstückes mit einem Polsterlager war Anlaß zu der Bedeutungsübertragung
(Duden 7 S. SS). Engl. „bed“ hat heute noch beide Bedeutungen.

47’ Egge: Interessant. daß Egge auf die gleiche Wortwurzel zurückreicht wie die „Ecke“ (mda. (das) egg), nämlich
auf indogermanisch „ak“- scharf. spitz, kantig. Dazu gehört lat. acer. acris. acre und griech. äkros.

“’(Dreschmegel: Eigentlich ist es ein Lehnwort aus dem Lateinischen: flagellum =Geißel. Peitsche. Die Über-
tragung vom „Dreschflegel“ auf den. der den Dreschflegel schwingt. und danach weiter auf einen derben.
groben Menschen allgemein. vollzog sich etwa im 16. Jahrhundert.

49) Schdingg—kaute wird ein Waldstück in der „schdri-id“ genannl, auf dem man Tierkadaver vcrgrub.
5°) Mda. rauwe steht auch fiirdas Vcrbum „rauben“. Aus mhd. rouben hervorgegangen. müßte es mda‚„räwe“ hei—

ßen. ist also ein aus der Schriftsprache übernommenes mundartfremdes Wort. - Ebenso gaume. mhd.goume =
Mahlzeit. prüfendes Aufmerken; verdaue. mhd. verdouwen; dsauber (Zauber). mhd. zouber. Von verdauen
gibt es allerdings eine mundartliche Form: „däwe“. das kurze Ausruhen, noch Sitzenbleiben nach Einnahme
der Mahlzeit.

5”bat’ierle: Der Ausdruck .‚Baüerlc maehe" fiir das obligatorische Aufstoßen des Kleinkindes. wenn es Milch
bekommen hat. ist neuzeitlich. Mundartlich heißt das sehr Iautmalerisch: .‚gögge“.

52) Beule. mhd. biule: Die indogermanische Wurzel .‚bheu“= aulblasen. schwellen steckt auch in: Buckel. Beutel:
ebenso in gotisch: ufbauljan = aufblasen; auch lat. bucca =„aufgeblasene Backe“ gehört dazu.

53’haiid. mhd. hiute = ahd.: hid tagu = an diesem Tage
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5‘" kaüjc/kauen: germanisch: keuwjan, müßte hochd‚ „l-teuen“ geschrieben werden, kam aus dem hessisch-thürin-
gischen Dialekt in diese Mundart.

SS’laüse: = hölzerne Außenstütze. die die beiden Leitern des Wagens von der Achse der Räder aus hält
55’„houschdem“: Konnte in der Nähe der ‚.househdern“ früher ein „hoster“ gewesen sein? Dicses mhd. Wort

bedeutet Schöpfrad. Das -n am Sehluß kann Angleichung sein an ouschdern = Ostern!57‘ schdrou: Das Genitiv zu mhdi strö hieß strowes. Es gab auch die Nebenform strou, Genstrowes Jedenfalls ist
das w erhalten in mda. strawe, einem Ausdruck l‘tir: dem Vieh „Stroh“ hin—„streuen“ iTtr das Nachtlager

53’lous: Vermutlich wurde bei der allerersten Verteilung des vorhandenen Waldes tatsächlich ge—„lost“ und das
er-„Ioste“ Waldstück „Los“ genannt. Diese Vermutung wird bestätigt von derAngabe im mittelhochdeutschen
Wörterbuch, daß loz auch den „durchs Los gezogenen und dem Händler zugewiesenen Standort auf dem
Marktplatz“ bedeutete Das engl. Wort „parking lot“ hat den selben Ursprung

59iloud/Lot: l) Nach Meyers Lexikon war die alte Masseinheit „Lot“ ursprünglich meist 1/32 Pfund (ca. 15.6 g).
später 1/30 Pfund (ca. 16.7 g). 2) Ebenda wird Lot so definiert: „Gerät zum Messen der Wassertiefe vom Schilf
aus. Die verbreitctstcn Formen sind das Hand—L. (Bleigewichtstück von 3 - S kg) an einer mit Markierung ver-
sehenen Leine) und das Echolot“. Das englische Wort „lot“: Menge gehört sinngemäß zu 1); das engl. Wort
„lead“= Blei zu 2). Etymologisch entstammen beide der gleichen Wurzel.

60’bröiidle: Dagegen wird das Brötchen (die Semmel} „weggle“ oder „schdöllele“ genannt.

Bemerkung zum Abschluß der nach mundartfichen Vokalen geordneten Wortrcihen
Dem Aufbau nach Vokalen folgte in der wissenschaftlichen Arbeit vom Jahre
1944 eine ähnliche Aufstellung zu den Konsonanten. Diese unterbleibt in diesem
Beitrag aus drei Gründen.
— der Hauptgrund ist Platzmangel, zumal die Wiederholung vieler Wörter, wenn

auch unter einem anderen Aspekt, langweilig würde.
- Die einheimischen Leser der Ortschronik dürften wohl keine Schwierigkeiten

haben, die im gesammelten Wortschatz vorkommenden Mitlaute ebenso
richtig auszusprechen wie die Selbstlaute.

- Für ortsfremde und weniger dialektkundige Interessenten sind die vom Hoch-
deutschen abweichenden Konsonantenbildungen (z. B.: w statt b leicht
erkannbar (kombinierbar) aus dem folgenden zusammenfassenden Ergebnis
der Untersuchung von 1944.

Zusammenfassung der wichtigsten Beobachtungen und Versuch einer Einreihung
dieser Mundart in die mhd./und. Dialektgeographie

Viele Kriterien sprechen dafür, daß wir es hier mit einem mitteldeutschen Dialekt
zu tun haben.

l. Dem Mitteldeutschen eigen ist die sogen. Monophthongierung der mittel-
hochdeutschen oder unechtcn Diphthonge.

a) mhd. ie zu i biche - biegen, bide - bieten
mhd. ie zu i hiifelder - Hagebutten, dsichel — Ziegel(n)
mhd. ie zu ä färdl — viertel, fardsich - vierzig
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b) mhd. uo zu ü
mhd. uo zu u
mhd. uo zu ö

mhd. uo zu o

c) mhd. üe zu ä
mhd. üe zu ü

blüd — Blut, glü — Glut
blumme — Blume(n), kuche - Kuchen
för — Fuhre, flör — (Feld-)Flur
gorchel — Gurgel, ropfe — rupfen

brücie - brüten, küi — kühl
hüddle — Hütchen, hünger — Hühner

2. Die spirantische Aussprache der inlautenden, vereinzelt auch auslautenden b
und g ist nach Paul/Gierach 590,2 ebenfalls eine mitteldeutsche Erscheinung.
a) gawel - Gabel, löwe — Leben, bleiwe - bleiben, owe — oben,

dswüwel - Zwiebel

b) äche — Augen, glöche - klagen, moeche — mögen, söche — sagen
verdärwe — verderben

3. Mitteldeutsches Kennzeichen ist nach Paul/Gierach 598, 2 und 3 auch die
Senkung des i vor r zu ä und des u vor r zu o.
ärre irren
bärge Birke
härsch Hirsch
kärch Kirche

börch Burg
bördselbäm Purzelbaum
dörschd Durst
görchel Gurgel

4. Auch der Zusammenfall von offenem e und ä ist laut Q6, Abs. 4/5 von Paul/
Gierachs Grammatik eine mitteldeutsche Eigenart.
häll hell, mhd. hell
sälwer selber, mhd. solber
fräch frech, mhd. frech
gäwe geben, mhd. geben
fäddem Feder(n), mhd. vedere
dräffe treffen mhd. treffen
gräbs Krebs, mhd. kreb(e)z

Zu diesen vier mitteldeutschen Kennzeichen der Neunkirchner Mundart kom-
men nicht weniger auffallende,ja durchgreifende Eigenheiten des oberdeutschen
Sprachbereichs.
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Zwei oberdeutsche Erscheinungen treten durchgehend hervor, eine dritte mit
Einschränkung:

1.

262

Die Bildung der Diminutiva erfolgt ausnahmslos mit der Verkleinerungssilbe
-le, Plural -li. Diese Spracheigenheit bezeichnet Otto Behagel ä3l.1 als typisch
oberdeutsch.
Am hinnere schdöggl_e im gärdle hange n0 khannsdraiweLi, unn uffdemjunge
bämle im egg gäd’s scho pflaümfi.
Am hinteren Stöckchen im Gärtchen hängen noch Johannisbeeren, und auf
dem jungen Bäumchen in der Ecke gibt’s schon Pfläumchen.

Die Monophthongierung der mittelhochdeutschen Diphthonge ei und ou zu
ä ist nach Paul/Gierach ä 100/3 eine oberdeutsche Erscheinung.
m52
ämer Eimer, mhd. ein—her (Gefäß mit einer „Tragevorrichtung“;

heran = tragen)

käner keiner, mhd. keinic

häle heilen
hämlis heimlich, mhd. heimliche

häserli heiser, mhd. heiser(lich)

gläd(er) K1eid(er), mhd. kleid(er)

mädle Mädchen,mhd. meitelin

ä aus ou
äche Auge(n), mhd. 0uge(n)

bäm Baum, mhd. bourn

gläwe glauben, mhd. g(e)louben

häwe hauen, mhd. houwen

läfe laufen, mhd. loufen

däb taub, mhd. toub

särn Saum, mhd. soum

Auch oberdeutsch, aber in dieser Mundart nicht durchgreifend ist die Umlaut-
verhinderung
bäm, bämle Bäume, Bäumlein, mhd. böume, boumelin

dräme träumen, mhd. troumen neben tröumen

(ai)säme (ein)säumen, mhd. (ein)soumen

mugge Mücke



rugge rücken, mhd. rueken/rücken
Dagegen : _
aechle/aechli Äuglein/Plural
verrüggt verrückt

FAZIT l: Die Grenzlage zwischen mitteldeutschem und oberdeutschem Sprach-
gebiet ist durch diese 4 + 3 Kriterien erwiesen.

Einer der mitteldeutschen Unterdialekte ist das Rheinfränkische, an das Neunkir-
chen angrenzt. Als typisch rheinfränkisch gilt nach Paul/Gierach ä90/2 b unver-
schobenes p im Anlaut, also p statt pf. Es sind zwar nicht viele Wörter, die mund-
artlich mit p statt mit pfbeginnen, bzw. ein Schwanken zwischen beiden aufwei-
sen; aber es sind deren genug, um die Berührung mit dem benachbarten Rhein-
fränkischen zu bestätigen.

päffer Pfeffer, mhd. pfeffer
paife Pfeife, pfeifen, mhd. pfife, pfifen
penni Pfennig, mhd. pfennie
pidsche Pfütze, mhd. pfutze = Brunnen, Wasserlache
pülfe (bettbreites Kissen), mhd. pfulwe neben pfulwe
pünd Pfund, mhd. pfund

Bei allen sechs Beispielen ist der lateinische Ursprung belegbar:

l) piper, 2) vulgärlat.: pipa, 3) pannus (Stück Tuch zum Tauschhandel), 4) puteus,
5) pulvinus, 6) pondus.

Mundartliches Schwanken zwischen p und pf ist festzustellen bei der Aussprache
folgender Wörter:

p(t)anne Pfanne, mhd. pfanne
p(f)arre(r) Pfarrer
p(f)ädse pfetzen, mhd. pfetzen = zupfen, zwicken, kitzeln

p(f)ädsämes Ameise(n) „die einen zwicken“
p(f)öd Pfad, mhd. pfat
pmeme Pfa'dchen, mhd. pfedelin
D(f)ül Pfuhl, Jauche, mhd. pfuol
p(f)ärch Pferch (der Schafe), mhd. pferrich (Einfriedung)
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Otto Mauser rechnet Miitenberg zum zentralrheinfränkischen Territorium, Wert-
heim zum ostfränkischen. Ostfränkisch ist einer der oberdeutschen Einzel-
dialekte.

FAZIT II: Die mit Fazit I benannte Grenzlage des Dorfes Neunkirchen zwischen
mitteldeutschern und oberdeutschem Sprachbereich wird bestätigt durch
genauere Fixierung der Grenzlage zwischen dem mitteldeutschen Unterdialekt
Rheinfränkisch und dem oberdeutschen Unterdialekt Ostfränkisch.

Otto Behagel läßt die Grenze „zwischen Miltenberg und Külsheim, zwischen
Freudenberg und Taubermündung“ verlaufen.

Ergänzung: Die in der Zusammenfassung nachgewiesene Grenzlage, auch die
Nachbarschaft zum Südfränkischen, dem die sogenannten „badischen“ Elemente
im Neunkirchner Dialekt angehören (z. B.: die vielen „sch“), wird durch einen
Blick auf eine beigefügte geographische Karte leicht verständlich (S. 265).
Karte: Deutsche Mundarten (aus: Der Große Herder, Band 2,

Seite 1217, Verlag Herder, Freiburg 1953) (siehe Abbildung!)

Lirerarrrrungabc von [944
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.— _ Immun-um um

Deutsche Mundarten, die im gesamten dt.
Sprachgebiet gesprochenen i'Mundarten.
Die bes. durch das verschieden weite Vor-
dringen der 2. (ahd.) /Lautversd1iebung
schon in ahd. Zeit greifbaren Mundartgru -
pen bleiben in der gesamten Gesch. der t.
Sprache bis heute (teils vermehrt z. B. durch
die ostdeutschen Kolonialmundarten, teils
verändert) gültig.

1) Das Gebiet nördl. der Linie Benrath — Kassel —
Raum Magdeburg — Frankfurt a. d. 0.: das Nieder—
dt.‚ hat an der Lautverschiebung kaum Anteil (Nie-
dersächs.‚ Niederfränk.) (make, slape, water gegen
machen, schlafen, Wasser). 2) Das Gebiet südl.
davon: das Hochdt.‚ gliedert sich in Mittel- u. Ober-
dc.‚ getrennt durch eine Linie von Karlsruhe nord—
ostwärts bis in den Raum Erfurt u. von dort südöst-
lich bis Zur Sprachgrenze (Fund, Appel gegen Pfund,
Apfel). a) Zum Mitteldt. rechnen: Ripuar.‚ Mosel-
u. Rheinfränk.‚ Thüring., Meißn.‚ Schles.; b) zum
Oberdt.: Alemann.‚ Sd'rwäb.‚ Bayer.‚ Süd- u. Ost-
fränkisch.
Grundlage der heutigen dt. M. sind die alten

Stammesmundarten. Im Laufe der Geseh. haben sich
durch vielerlei Einflüsse (polit.‚ kirchl., konfessio-
nelle Bindungen, Verkehr usw.) die alten Grenzen
der Mundartgruppen, der Mundarten u. einzelner,
teils von Ort zu Ort verschiedener mundartl. Er-
scheinungen verschoben, die Mundarten selbst in
Form u. Inhalt weiterentwickelt.
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Vum Wfsle unn sai’m Väschber
Horchd e moll! — Lang wärd’s ned, des Gedichd;
äwer baßd güd uff! ’s is e wöri G’schicht.
Wu mer haüd in Naükärche ’s Raiffeisenschild konn saeje,
is vor sächzig, süwezich Jör e Armehaüsle g’weje,
’s Gmänehaus. Unn dö dinn hewe g’wönd
Laüd, wu ned gröd houch gedrönd.
Äner vun denne hod Wisle khasse.
Üms Egg ’rüm wör die Schöffersgasse.
Unn der, den mer hod Wisle g’nennd,
is maismol zum Addlerwärd g’rennd.
An Hunger unn Dörschd hod’s em ned g’fäld,
geglöchd hodder als üwer zu wäni Gäld
Ich sälwer wör sällemol n0 ned sou grouß,
daß i midgfichd hob, wos im Örd wör lous.
Verzäild hewe uns thamm Döde unn Unggel.
Uff e bör Sache erinner ich mi blous n0 dunggel.
Äwer des wäß i scho immer ganz g’wiß:
Mannslaüd ässe liwer Worschd wi Gr—iß.
Grödsou isses dem Mannsbill Wisle gange.
Im Gmänehaus worn ka Wärschd uff' der Stange.
Do hodder e moll baim Addlerwärd zügeguggd,
wi di old modderir’n Schdul hod an de Oufe g’ruggd;
unn ufi‘m Disch wör en Däller g’schdanne,
newedrö e gläni Dichelpf‘anne.
Aus daere hod si e Schdügg Schwardemöche ufl' de Däller.
Di Zwüwel owedruff unn drümrüm wöm e bißle häller.
Nochd hodd si mid Gawel unn Messer ins Worschdschdügg gschdoche
unn vunneme Schdöllele Schdüggli obgebroche.
Dem Wisle isses Wasser im Maul zammegläfe;
sai Penni hewe ned g’langd, e Väschber zu käfe.
Äwer er wör kaner vunn de Dumme
unn is glai uff’n Gedangge kumme,
der Addlerwärdin de Abbedid zu verdärwe
unn sich sälwer des Schdügg Worschd zu erwärwe.
„Addlerwärdin, awel hedder e Mugge verschnide!“ rüffd er laud.
Sie eggeld sich, weil si saine Aache mehr wi de aichene draud.
„Wisle“, froechd si, „möchschd Du den Schwardemöche?“
Der hod Hunger, lößt sich’s ned zwämol söche.
„Ja, Addlerwärdin“, gnaugd er, „ich konn en ässe;
di Mugge, di how i scho Widder vergässe.“
Sou is der Schlaumaier Wisle zu emme Väschber kummc
öne GEid unn, öhne daß er’s hämli hod g’numme.
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Speisekarte

(alphabetisch geordnet)

Böne aus em Sehdenner unn durchwoehses Därrefläseh
Graud unn Gnöchli unn Brai
Kolweröwe unn Saüfiiss
Rinnflaseh, Meerreddi mid süssi Kümrnerli unn Grumbernschnids
Roudgraud, Schbädsli unn e hör Brödwärsehd
Sälwergmoehdi Nudel, Anggebrödle, guddi Sös unn Gälwerüwedselöd
Sehaüieli, ögebrödeni Läwer— oder Griwewärschd unn Andividselöd
Wärsehinggm'fis, Grumbernschnids, Roudi Rüwe unn e Koddled

Heisehiose Gerichte

Gräpfli unn sauri Brii
Grießglöüs unn Dswüwelsös
Gsehdärres unn grüne Dselo’d oder Aigmochds
Mel-dsemmede unn Öpfelsbrai
Ochse-äche, Grumberndselöd unn Lemmersehöpfli
Öpfelspünggeii unn süssi Millich oder Vanillsös
Pfannekuehe unn Haddelbeer
Schusterskoddled unn diggi Millieh oder Bönedselöd

Können Sie unterscheiden?

Bobbe, Böbble, Bobbele, Bü, Buwele, Büwe, Böüwel?
Midd-ere grouse Bobbe unn-eme gläne Böbble schbile dswä Mädli.
„Mer hewwe haind e Bobbele griehd“, säiehd des äne.
„En Bü oder e Mädle‘?“ froeehd des armer.
„E glä Büwele“, is die Andword, „jede hewwe mer dswa Büwe.“
Mit einer großen Puppe und einem kleinen Püppchen spielen zwei Mädchen: „Wir haben heute Nach: ein

Baby bekommen“, sagt des eine.
„Einen Buben oder ein Mädchen?" fragt das andere. „Ein kleines Bühehen‘". ist die Antwort,

„Jetzt haben wir zwei Buben .“

Worümm nennd mer dess, wos äner aus sarrer Nöse börd, ein Böüwel? In käm
Büch sehdäids.
Warum nennl man das‚was einer aus seiner Nase bohrt, einen „Böuwel“? ln keinem Buch steht es.
Hypothese: Die Pupille im Auge hat ihren Namen von lateinisch ‚_Pupa“ = kleines Mädchem Püppehen.

weil der Mensch. der dem anderen ins Auge schaut, sich selbsl darin ganz klein gespiegelt sieht.

Handel! es sich bei der Nasenprodulzlion nicht um ein Figürehen'.‘
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Glogge, Glugg, Glügg, Glunggern, glunggern, Glünggerli, Glüng.
Wi e Glogge hodd mer e laeri Manne üwwere anneri Manne gschdärdsd, in daere
e Glugg uff-eme Äiemäschd dsum Ausbrüde g’sässe is. Vun Glügg hodd mer
g’redd, wenn ausjedem Äi e gla Hünggele ausg’schlupfd is. Wöm schbäder e bör
Göüggerli debai, wor’s o ned schlimm. Die laudere Äier senn uff de M-isehd
g’schmisse worn.
In die Glunggern g’sedsd, hewwe ö-g’schuggdi Kinn sou houch nüf glunggern
könne, daß si die Glünggerli in de Blummeschärwe an de öwwerschde Fenschder
g’saeje hewwe.
Den Ausdrugg Glüng hodd mer an Schlachd-daech khoerd; es bessere Inggwäd
is dödemid gmänd.

Wie ein Glocke hat man einen leeren. zweihenkeligen Korb über einer anderen Korb dieser Art gestürzt,
in dem eine Bruthenne (Glucke/Klucke) aufeinem Eiernest zum Ausbrüten saß.Von Glück hat man gesprochen
(geredet), wenn aus jedem Ei ein Küken (kleines Hühnehen) ausschlüpfte. Waren später ein paar Hähnchen
dabei, war’s auch nicht schlimm. Die unbefruchteten (lauteren) Eier wurden auf den Misthaufen geworfen.

In die Schaukel gesetzt. konnten fest angestoßene Kinderso hoch hinaufsehaukeln,daß sie die Fuchsienblüten
in den Blumentöpfen an den obersten Fenstern sahen.

Den Ausdruck „Glüng“ hörte man an Schlachnagen; die edlen Eingeweide (Ge-Iüng) sind damit gemeint.

Schlägg, Sehlög, Schlagg, schlöche. Schläich, Schlöch, Schlaech.
„Mach die Schlägg dsu!“
„Der rächde Schlög gäid ned dsü.“
„Woss for—en Schlagg hodd denn Widder kabudd-g’schlöche? Der muss Schläich
griche; midde in der Nöchd hodd’s en Schlöch gedoun. Des wärd daer gwe-e
sain..“ -
„Noja, semmer zefr-ide! ’s gädd ärcheri Schlaech, * Schicksalsschlaech“.
'Schicksal: aus dem Hochdeutschcn übernommen; kein mundartliches Wort.

„Mach die Fensterläden (zweiteilige) zu!“
„Der rechte Fensterladen geht nicht zu“ (schließt nicht).
„Was Für ein Schlack" hat de_n wieder kaputtgeschlagen? Der muß Schläge (Prügelstrafe) bekommen;
mitten in der Nacht hat’s einen Schlag getan. Das wird d(ies)er gewesen sein.“-
„Naja, sind wir zufrieden! Es gibt ärgere (schlimmere) Schläge, Schicksalsschläge“
*sehlack: (bayerisch-schwäbisch Ein) schlalT. (Wohl hier zutreffend).
Schlaks: (niederdeutseh:) lang aufgeschossencr. ungeschickter Menschi
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